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Sch 


2) Dürfen 


Inland. 

Berlin, 4. Jan. Se. Majeſtät der König haben 
dem Erb ⸗Adminiſtrator der Kloſterſchule zu Roßleben, 
Abbe Reglerungsrath von Witzleben, den Rothen 

dler⸗ Orden dritter Klaſſe, ſo wie dem Direktor der 
2 und Beſſerungs⸗Anſtalt zu Graudenz, Walther, 
3 Adler Orden vierter Klaſſe zu verleihen ge⸗ 


2 dem Militair⸗Wochenblatte iſt der Ge: 
Seine eutenant v. Natzmer zum General⸗Adjutanten 
Pe Majeſtät des Königs ernannt, fo wie der Erb: 
roßherzog von Sachſen-Weimar Königl. Ho⸗ 
zum Rittmeiſter à la suite und dem Iſten Kü⸗ 
raſſier⸗Regiment aggregirt worden. a 


Man ſchreibt der Leipziger Zeitung aus Berlin: 
„Das raſche Sinken der Louis'dore und anderer 
Dold ünzen hat für viele Einzelne große und kleine 

erluſte herbeigeführt und nach der Anſicht der kundig⸗ 
ſten Geſchäftsmänner iſt auch keine Ausſicht des Stei⸗ 
gens vorhanden, da man allgemein glaubt, daß das rich⸗ 
tige Verhältniß zwiſchen Gold⸗ und Silbermünzen, durch 
as Ausprägen großer Goldmaſſen ſeit vielen Jahren 
überſchritten, nur durch ein Einziehen des Goldes oder 
durch eine bedeutende Vermehrung des Silbers wieder 
bergeſtellt werden kann. Bis vor Kurzem bemühte man 
ſich nicht, die verſchiedenen Louisd'or und Doppellouis⸗ 
d'or zu wiegen, man nahm Gehalt und Gewicht auf 
Treu und Glauben, wenn die Ränder nicht Merkmale 
der Beſchneidung zeigten. Die Umſtände haben jedoch 
genaue Unterſuchungen herbeigeführt und unſere Wechs⸗ 
ler tauſchen jetzt keinen ein, ohne ihn auf die Waage zu 
legen. Es finden ſich im Gewicht, wle im Gehalt be⸗ 
deutende Unterſchiede; die ſchlechteſten ſollen die braun⸗ 
ſchweigiſchen Doppellouisdor vom Jahre 1825 fein, 
welche auf der einen Seite ein Pferd haben, und an 
dieſen wird meiſtens ein halber Thaler derloren. Der 
ſchlechte Cours, der bei der Höhe, auf welcher ſich unfere 
Friedrichsd'or bis jegt halten, und in Vergleich mit dieſen 
is unter den wahren Werth gefallen iſt, machte übel: 
gens ſeit einiger Zeit eine Speculation der Wechsler 
möglich, die ihre Loulsd'or in die Münze ſandten und 
einſchmelzen ließen, wo das Feingehalt dann geprüft 
und die Mark fein mit 193 ½ Thlr. berechnet wurde, 
wofür fie Frledrichsd'or empfingen. Die hieſige Münze 
Thür daher in den letzten Monaten in unterbrochener 
gkeit, fremdes Gold zu ſchmelzen und preußiſches 
— da die Banquiers hierbei wohl 1 pCt. ge: 
alen € die Friedrichsd'or aber Cours hielten, weil auf 
halt teuerämtern jetzt die Kaufleute Jahresabrechnung 
do en wo fie einen Theil der Zahlung in Friedrichs⸗ 

* ee = bei allen Landeskaſſen mit 5 Rrhlr. 

„angenommen werden müſſen. Seit der letzten 
en * 85855 die Münze ihre Arbeiten angeblich 
u dieselb es und Jahresſchluſſes eingeſtellt, und 
eo eſelbe vor Mitte Januar nicht wieder eröffnen, 

s dahin müſſen aber die Steuerzahlungen abgethan 
fein, die Nachfrage nach Friedrichs or wird aufhören, 
und der Cours derſelben ſich wahrſcheinlich mit dem 
der übrigen Goldſtücke ins Gleichgewicht fegen, worauf die 
Spekulation überhaupt unmöglich wird. Man glaubt jedoch 
nicht, daß der Staat ſeinen Kaſſen die Annahme der 
Friedrichsd'or zu einem geringeren Werthe vorſchreiben 
wird, dies würde eben ſowohl das Signal zu einem 
. tieferen Falle ſein, als es im Gegentheil wohlthä⸗ 
— muß. Allgemein hört man von Unterhand⸗ 
ſeſ über Einführung einer Vereinsgoldmünze von 
Halt thun 8 welche dem Uebel am beſten Ein⸗ 
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Deut ſchland. Br 
Regensburg, 22. Dec. Diefer Tage find die 
Verhandlungen der neueſten außerordentlichen Gene: 
ralverſammlung der Actionaire unſerer Do- 
nau⸗-Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft im Druck 
erſchienen. Es erhellt daraus, daß, wie von einer fo 
ehrenwerthen Affociation zu erwarten ſtand, die Theil⸗ 
nehmer durch die augenblickliche Ungunſt der Verhält⸗ 
niſſe ſich nicht haben abwendig machen laſſen, nach dem 
vorgeſteckten Ziele mit dem bisherigen Eifer und Muthe 
zu ſtreben. Namentlich wurde der Fortbeſtand der Ma⸗ 
ſchinenfabrik mit der mächtig überwiegenden Stimmen⸗ 
mehr heit von 679 gegen 385 beſchloſſen. Auch ver⸗ 
einigte man ſich einſtimmig dahin, die zur gänzlichen 
Zuſtandebringung aller Bauten, Einrichtungen ꝛc. und 
zur Beiſchaffung des nöthigen Betriebskapitals noch er⸗ 
forderlichen 200,000 Fl. auf dem Wege des Darlehns 
zu erlangen. Für den augenblicklichen Bedarf unter⸗ 
zeichneten die am Schluſſe der Verhandlungen noch an⸗ 
weſenden Actionäre in wenigen Minuten die namhafte 
Summe von etwa 200,000 Gulden. — Nachdem das 
Dampfſchiff der Regensburger Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗ 
geſellſchaft „Ludwig J.“ durch den außergewöhnlich nie: 
dern Waſſerſtand der Donau ſeit der Probefahrt im 
Monat Auguſt in Ulm zurückgehalten war, iſt daſſelbe 
am 27. Dec. Vormittags 11 Uhr glücklich wieder in 
Regens aurg angekommen. Daffelbe trat feine Rückreiſe 
am 25. Dec. Nachmittags an, und legte den 64 Waſ⸗ 
ſerſtunden betragenden Weg von Ulm bis Regensburg 
in 13 Stunden Fahrzeit zurück. (Reg. Ztg.) 
Lübeck, 28. Dec. Auch die hiefigen Blätter pro: 
teſtiren, gleich den Hamburger und Bremer Zeitungen, 
gegen die Ernennung eines apoſtoliſchen Vicars 
des Nordens mit der Reſidenz Hamburg, obſchon fie ! 
nicht erwähnen, daß der dazu beſtimmte Geiſtliche, mit 
den belgiſchen Herren lürt, ſchon in den bekannten Mi⸗ 
chaelis⸗Briefen und in den Binterim'ſchen Zuſtänden 
figurirt hat, und daß darin, daß man auf einmal ei⸗ 
ner preußiſchen Diöceſe entzogen werden ſoll, offenbar 
eine beſondere Abſicht liegt. Die neuen Lübeckſchen Blät⸗ 
ter beweifen, daß ein apoſtoliſcher Vicar der Art ein 
päpſtlicher Geſandter ſei und daß kein Staat gezwungen 
werden könne, einen Geſandten anzunehmen, jedenfalls 
nicht ohne vorherige Anfrage. Die freien Städte wer⸗ 
den ihn auf keinen Fall zulaffen, und es ſteht da⸗ 
hin, ob man gegen ſie auftreten will: Mecklenburg wird 
jedenfalls eben ſo handeln. (E. 3.) 


Rußland. 


St. Petersburg, 28. Dez. Am 15. Dezember 
ſtarb hier der durch feine. Schiefale und Schriften be: 
rühmte General⸗Superintendent und Kirchenrath der lu⸗ 
theriſchen Gemeinde, Dr. Ignatz Feßler im 83ſten 
Jahre feines Alters. Im Jahre 1810. ward er nach 
Rußland berufen und als Profeſſor der Orientaliſchen 
Sprachen und der Philoſophie bei der Alexander⸗Newski⸗ 
Akademie angeſtellt. Später ging er nach Saratoff, 
wo er ſich um die dortigen Kolonſeen viele Verdienſte 
erwarb, und von wo er in ſeinen letzten Lebensjahren 
hierher zurückkehrte. 


Großbritannien. 

London, 28. Dez. Da die Anzahl der Perſonen, 
welche berechtigt ſind, der Vermählung der Köni⸗ 
gin beizuwohnen, mehr als 1300 beträgt, ſo ſoll Ihre 
Majeſtät dem Erzbiſchof von Canterbury und dem Bi⸗ 
ſchof von London die St. Georgen⸗Kapelle zu Windſor 
für die Trauung haben vorſchlagen laſſen. Einſtweilen 
werden aber die Vorbereitungen zu dieſer Feier noch in 


3) Beförderung der Bienenzucht in Schleſien. 


leſiſche Ehronik. 
Heute wird Nr. 2 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 
Magiſtrat und Stadtverordnete für Rechnung der Kommune Handel und Gewerbe treiben. 


aus Breslau, Schweidnitz, Hirſchberg und Oppeln. 5) Tagesgeſchichte. 


1) Ueber Getreide⸗Ausfuhr nach England. 
4) Korreſpondenz 


der Königlichen Kapelle im St. James⸗Palaſt fortgeſetzt, 
wo man neue Gallerieen und Sitze für die Zuſchauer 
errichtet; hier würden indeß nur 500 Perſonen Platz 
haben. Der Marquis von Conyngham und der Graf 
von Grosvenor ſollen ſich zu Anfang Januars nach 
Deutſchland begeben, um dem Prinzen Albrecht, der erſt 
am Tage vor der Hochzeit hier eintreffen wird, die In⸗ 
ſignien des Hofenband = Ordens zu überbringen. Die 
Königin hat die Herzöge von Cambridge und Suſſex er⸗ 
ſuchen laſſen, dem Prinzen Albrecht, als künftigem Ge⸗ 
mahl Ihrer Majeſtät, den Vorrang in der Reihefolge 
der Königlichen Prinzen einzuräumen. Der Herzog von 
Cambridge ſoll auch zu dieſer Höflichkeit ſogleich bereit 
geweſen ſein, der Herzog von Suſſex aber erklärt ha⸗ 
ben, die Sache ſei doch zu wichtig, um ohne reifliche 
Ueberlegung darein zu willigen. Sollte der Herzog von 
Suſſer das Geſuch abſchlagen, fo iſt davon die Rede, 
den Bräutigam der Königin zum Erzherzog zu ernen⸗ 
nen, um ihm, ohne in der Rangfolge ein Ausnahme⸗ 
Beiſpiel aufzuſtellen, welches vielleicht in Zukunft ein⸗ 
mal zu Ungelegenheiten führen könnte, den Vorrang vor 
den beiden Herzogen von Cambridge und Suffer zu ges 
ben. Wie verlautet, ſoll die Vermählung am Sonn⸗ 
abend den Sten oder ſpäteſtens am Montag den 10ten 
Februar ſtattfinden. * 

Feargus O'Connor hat eine Rede an die Bewohner 
von Bradford gehalten und ſeine Bemühungen, Un⸗ 
ruhen zu erregen, ſind von Erfolg geweſen. Es ſind 
daher augenblicklich Truppen von Hull dorthin beordert 
und ein ſtarkes Corps mit Piken bewaffneter Polizei⸗ 
Beamten iſt von der Hauptſtadt nach Monmouth ge⸗ 
ſandt worden. Dies letztere geſchah zur Beruhigung der 
dortigen Einwohner, von denen mehrere bereits mit Poſt 
von Glouceſter die Stadt verlaſſen haben. 

Der jetzige Herzog von Argyle hat ſich von den 
liberalen Prinzipien, zu denen ſich ſeine Familie ſeit der 
Reformation ſtets bekannte, losgeſagt, und iſt zu den 
Tories übergegangen. Dies kann bewirken, daß für 
die Grafſchaft Argyle ein Tory ſtatt eines Liberalen ge⸗ 
wählt wird. Der Herzog hat indeß keinen Einfluß auf 
die Burgflecken, namentlich in Air und Irvine, zu de⸗ 
nen drei Viertheile der Wähler gehören, ſo daß, wenn 
auch eine für das Miniſterium ungünſtige Veränderung 
in der Grafſchaft ſtattfindet, doch die Burgflecken ver⸗ 
muthlich auch fernerhin durch einen Reformer dürften 
repräſentirt werden. — Die allgemeine Vermuthung iſt, 
daß die Tories bei einer neuen allgemeinen Parla⸗ 
mentswahl an Stimmen gewinnen würden. 


Frankreich. 

«Paris, 30. Dez. Vergebens ſucht man eine Be⸗ 
deutung, den die Adreſſe-Commiſſion bildenden 
Namen abzugewinnen; ſie iſt ein mixtum composi- 
tum aller Meinungsnüancen, fo daß ihre Natur ſchwer 
zu erkennen iſt. Nur was fehlt, fällt auf, — ein gänz⸗ 
licher Mangel an Sppoſſtions⸗Mitgliedern. Mit Aus: 
nahme Malleville's vom linken Centrum ſind die 
übrigen mehr doctrinär als minifteriell. Man könnte 
daraus folgern, das Cabinet müßte nächſtens der Dok⸗ 
trine weichen, wüßte man nicht ſchon ſeit einigen Ta⸗ 
gen, daß gegenwärtig Coalition zwiſchen den Doktrinä⸗ 
ren und dem Miniſterjum herrſcht, und daß Gutzot den 
Unions⸗Kontrakt durch feine Annahme des Portefeuille's 
des Innern fünctioniven fol. Die Miniſteriellen ſchlu⸗ 
gen ſich jedesmal zu den konſervativen Deputſrten, ſo⸗ 
bald fie mit denen der Linken oder des linken Centrums 
concurritten; fo bewirkten fie die Wahl Le Gentil's ge⸗ 
gen Billault, Saunac's gegen Ganneron, Deleſſert's 
gegen Mauguin, Lacroſſe's gegen Abatucci. Uebrigens 


. 


Niederländiſchen Volkes Vorliebe für feine Inſtitutionen, 


ſcheint, nach den Namen der Commiſſionsglieder zu 
ſchließen, die projectirte Adreſſe einen möglichſt 
matten Wiederſchein der Thronrede geben zu 
ſollen. Es wird alſo wohl nicht, wie man früher ver⸗ 
muthete, die Commiſſion den Fall des Minifteriums be⸗ 
dingen, ſondern es ſind andere Motive einer baldigen 
miniſteriellen Modifikatlon vorhanden, — der ſchwan⸗ 
kende Geſundheits-Zuſtand Cunin-Gridaine's ſoll ihm 
nicht geſtatten, länger das Portefeuille zu behaupten, 


und Fama ſagt, Teſte Paſſy und Dufaure wollten auch 


nichts mehr mit den ihrigen zu thun haben. — Die 
Adreſſe⸗Commiſſion der Pairskammer 5955 ſich in ih⸗ 
rer Propoſition indirekt zu Gunſten Molc's aus, und 
proteſtirt gegen das jetzige Kabinet, indem ſie von 
der zweijährigen wachſamen Berückſichtigung der In: 
tereſſen der Iberiſchen Halbinſel und der vaterländiſchen 
Intereſſen, von Seiten des Cabinets vom 15. April, 
ſpricht. — Paſſy will, im Fall er Miniſter bliebe und 
das Converſions⸗ Projekt von der Deputirten⸗Kammer 
angenommen würde, eine anſehnliche Pairswahl vorneh⸗ 
men, um der ewigen Oppoſition der Kammer zeitlich, 
d. h. ihr ein Ende zu machen. — Geſtern empfing 
Sauzet zum erſtenmal im Präſidenten⸗Hotel. Der Mi⸗ 
niſter des Innern, Cunin⸗Gridaine und viele Deputirte 
fanden ſich ein. 

Der König wird am 5. Januar die Garniſon von 
Paris die Revue paſſiren laſſen und im Hofe der Tui: 
lerien Ehrenkreuze austheilen. — Einige Perſonen find 


der Meinung, daß Guizot proviſoriſch den Geſandt⸗ 


ſchaftspoſten zu London annehmen werde. — Man ver⸗ 
kündet mit Beſtimmtheit, daß der Baron von Ba: 
rante, franzöſiſcher Geſandter zu Petersburg, in Folge 
ſeines dringenden Geſuches, ſich nach Paris zurückzube⸗ 
geben, die Weiſung erhalten hat. — Der Erzbiſchof 
von Paris hat die letzte Delung empfangen. 

Der Herzog von Caraman, Pair von Frank⸗ 
reich, iſt vor einigen Tagen in Montpellier geſtor ben. 

Man erfährt, daß die Regierung in der vergangenen 
Nacht Depeſchen aus Algier erhalten hat, und, den 
heute verbreiteten Gerüchten zufolge, lautet der Inhalt 
derſelben nicht ſehr günſtig. (Privatnachrichten haben 
wir ſchon ſo viele widerſprechende mitgetheilt, daß wir jetzt 
officielle Mittheilungen abwarten wollen.) 

Der berühmte Seemaler Gudin, der ſich in dieſem 
Augenblick in Konſtantinopel befindet, hatte ſich ohne 
Ferman in die Sophieen⸗Moſchee begeben, um das In⸗ 
nere derſelben zu zeichnen, und wäre beinahe ein Opfer 
dieſer Unvorſichtigkeit geworden. Einige Fanatiker ſtürz⸗ 
ten auf ihn los und er konnte ſich ihren Mißhandlungen 
nur durch die Flucht entziehen. 

Spanien. 

Madrid, 22. Dezbr. Dem Eco del Comercio zu⸗ 
folge, beabſichtigt die Regierung die Mönchs⸗ und 
Nonnenklöſter in den Baskiſchen Provinzen 
wiederherzuſtellen. 

Man ſchreibt aus Barcelona vom 17. Dezbr., 
daß Perez Davila, ein Anhänger des Grafen 
d'Eſpana, auf Befehl der karliſtiſchen Janta, deren 
Mitglied er geweſen, an der Brücke von Rebenti, zwei 
Leguas unterhalb Berga ermordet worden ſei. Auch 
der karliſtiſche Anführer Mondedeu war an den vor ei⸗ 
niger Zeit erhaltenen Wunden geſtorben. 

Man verſichert, Cabrera ſei zum kommandi⸗ 
renden General ſämmtlicher karliſtiſchen Trup⸗ 
pen ernannt worden. 


Niederlande. 

Haag, 31. Dez. In der geſtrigen Sitzung 
der zweiten Kammer wurde eine Königliche Bot⸗ 
ſchaft, begleitet von fünf Geſetz-Entwürfen und einer er: 
läuternden Denkſchrift, verleſen. Die Königl. Bot⸗ 
ſchaft lautete folgendermaßen: „Edelmögende Herren! 
In Folge deſſen, was Wir bei Eröffnung der gegen⸗ 
wärtigen Seſſion der Generalſtaaten über eine Modifi⸗ 
zirung des Grundgeſetzes zu erkennen gegeben, theilen 
Wir Ew. Edelm. beikommend fünf Geſetz⸗Entwürfe, he: 
gleitet von einer erläuternden Denkſchrift, mit. Allezeit 
geneigt, nach milden Grundſätzen das Glück des guten 
Volkes zu befördern, das die göttliche Vorſehung Unſe⸗ 
rer Sorge anvertraut hat, haben Wir in die ernſtlichſte 
Erwägung gezogen, ob auch noch andere Veranderungen 
von Uns vorgeſchlagen werden ſollen; aber mit einem 
Hinblick einerſeits auf die nicht ſehr glücklichen Folgen, 
die in den letzten Jahren einige politiſche Verſuche die⸗ 
ſer Art bei Anderen gehabt, und andererſeits auf des 


auf die verſchiedenartigen Anſichten, die vielleicht über 
weitere Veränderungen ſich bilden könnten, und auf die 
damit oft verbundenen Folgen, ſo wie endlich auf die 
Erfahrung, beſonders der letzten Jahre, wonach durch 
das beſtehende Grundgeſetz die allgemeinen Intereſſen 
Niederlands genugſam wahrgenommen ſind, haben Wir 
geglaubt, Unſere Vorſchläge auf dasjenige beſchränken zu 
müſſen, was durch die Veränderung der Dinge unum⸗ 
gänglich nothwendig geworden, ſo daß Wir gleichwohl 
geneigt bleiben, Alles das, was Uns zur Beförderung 
des Glückes der Nation als nothwendig ſich darſtellt, 
allezeit zu einem Gegenſtande Unſerer landes väterlichen 
Sorgfalt und Erwägung zu machen. Und hiermit, 
Edelmögende Herren, befehlen Wir Ste in Gottes hei⸗ 


ligen Schutz. Im Haag, den 28. Dezember 1839. 
7 f (Ge) Wilhelm.“ 

Die vorgeſchlagenen Veränderungen betref⸗ 
fen die Artikel 1, 2, 52, 71, 79, 80 und 98 des 
Grundgeſetzes, und umfaſſen folgende Punkte: 1) Das 
Königreich der Niederlande beſteht aus den Provinzen 
Nord⸗Brabant, Gelderland, Holland, Seeland, Utrecht, 
Friesland, Ober⸗Vſſel, Gröningen und Drenthe, nebſt 
dem Herzogthum Limburg, unbeſchadet der Beziehung 
des Letzteren zum Deutſchen Bunde. — 2) Das Groß⸗ 
herzogthum Luxemburg, wie es jetzt feſtgeſtellt iſt, bleibt, 
bei einer abgeſonderten Verwaltung, unter derſelben Sou⸗ 
verainetät, wie das Königreich der Niederlande. — 3) 
Der König wied beim Antritte der Regierung feierlich 
in Eid genommen und es wird ihm gehuldigt, zu Am⸗ 
ſterdam in einer vereinigten Sitzung beider Kammern 
der Generalſtaaten, die zu dieſem Ende unter freiem 
Himmel gehalten wird. — 4) Der König ernennt und 
entläßt die Mitglieder des Staatsrathes, höchſtens zwölf 
an Zahl, ſo viel als möglich aus den verſchiedenen Pro⸗ 
vinzen. — 5) Die Anzahl der Mitglieder der zweiten 
Kammer beträgt 58, nämlich: für Nord- Brabant 7, 
Gelderland 6, Holland 22, Seeland 3, Utrecht 3, Fries⸗ 
land 5, Ober⸗Yſſel 4, Gröningen 4, Drenthe 1, Lim⸗ 
burg 3. — 6) Die andere Kammer, die den Namen 
der Erſten führt, beſteht aus nicht weniger als 20 und 
nicht mehr als 30 Mitgliedern, die ſämmtlich das Al⸗ 
ter von 40 Jahren erreicht haben müſſen und vom Kö⸗ 
nige für ihre Lebensdauer ernannt werden. — 7) Der 
Artik. 98, durch welchen beſtimmt wird, daß die Seſ⸗ 
ſion der Generalftaoten abwechſelnd in den nördlichen 
und in den ſüdlichen Provinzen gehalten werden ſoll, 
wird als weggefallen betrachtet. — Am Schluſſe ſämmt⸗ 
licher fünf Geſetz⸗Entwürfe heißt es, daß das Geſetz den 
Provinzial: Ständen der verſchiedenen Provinzen Über: 
ſandt werden ſoll, welche bis zum 1. April 1840 den 
ordentlichen Mitgliedern der zweiten Kammer noch eine 
gleiche Zahl außerordentlicher Mitglieder hinzufügen fol: 
len, die dann ſämmtlich an dem von Sr. Majeſtät nä⸗ 
her zu beſtimmenden Tage zuſammentreten werden, um 
die vorgeſchlagenen Modificationen des Grundgeſetzes in 
Berathung zu ziehen. — Nachdem die gedachten fünf 
Geſetz-Entwürfe an die Seclionen überwieſen worden 
waren, nahm die Kammer das Miliz⸗Geſetz an 
und brachte der Präſident eine Vertagung 
auf unbeſtimmte Zeit in Antrag. Die Herren 
de Jonghe und van Dam waren jedoch der Meinung, 
daß ein ſolcher Beſchluß unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden, nachdem man ſo ſehr auf Veränderungen im 
Grundgeſetze gedrungen und dieſe nun endlich vorlägen, 
ein ſehr ſeltſames Anſehen haben würde. Auf den Vor⸗ 
ſchlag des Herrn Schimmelpenninck ward darauf mit 
32 Stimmen gegen eine beſchloſſen, daß die Kammer 
nach Verlauf von 14 Tagen ihre Wirkſamkeit wieder 
antreten ſolle. N f 


Italien. 
Rom, 24. Dezbr.. Der Papſt hat in einem ge 
ſtern gehaltenen geheimen Konfiftorium den Bi⸗ 
ſchof von Arras, Monſignor de la Tour d' Auvergne 
Lauragues, zum Kardinal erhoben und drei Kardinäle 
in petto behalten. Es wurden darauf mehrere erledigte 
Biſchofsſitze, unter anderen von Mexiko und San Se⸗ 
baſtian in Braſilien neu beſetzt. Als Biſchof von Paſ⸗ 
ſau wurde Dr. Heinrich Hofſtätter in München be⸗ 


ſtäͤtigt. 
Ai 
Zweite Nilfahrt bis Meravi. 
(Von dem Verfaſſer der Briefe eines Verſtorbenen.) 
(Fortſetzung.) 

Der Kaſcheff war ein hübſcher, kriegeriſch ausſehender 
Mann, der mich in ſeinem Hauſe mit einer recht guten türk. 
Mahlzeit bewirthete, während der Boden des Zimmers 
(um die Luft darin abzukühlen) außerhalb der Matte, 
auf der wir ſaßen, fortwährend mit Waſſer begoſſen 
wurde. An den ungetänchten Erdwänden hingen ſchöne 
Waffen und mitten darunter eine alterthümliche Either von 
wunderlicher Form mit drei Saiten. Der Kaſcheff, wel⸗ 
cher ein großer Liebhaber der Muſik zu fein ſchien, fpielte 
uns ſelbſt nach Tiſch ein ohrzerreißendes Stück darauf 
vor, welches fedoch bald nachher noch um viele Grade 
durch die Marktmuſik überboten ward, die unſer Amphi⸗ 
tryon herbeordert hatte. Sie ward zum Ueberfluß noch 
durch den Tanz zweier jungen Almehs begleitet, die auf 
einer Kunſtreiſe aus Egypten nach dem Sudan begriffen 
waren, und unterwegs ihr Talent mit vielem Succeß 
leuchten ließen. Es giebt alſo auch hier reiſende Künſt⸗ 
ler. Ungeachtet der luſtigen Stimmung des Kaſcheffs 
konnte ich ihn doch weder zum Wein- noch Rumtrinken 
bringen, wovon ich zu dieſem Behufe einige Bouteillen 
vom Schiffe hatte holen laſſen. Dagegen war ein Kurde 
aus ſeinem Gefolge, der eine auffallend deutſche Phyſiog⸗ 
nomie hatte, weniger gewiſſenhaft; er leerte die ihm 
dargebotene Rumflaſche faſt auf einen Zug aus. Nach⸗ 
dem wir des Tanzes und der Muſik übergenug hatten, 
beurlaubte ich mich bei dem Kaſcheff, der mich mit al⸗ 
len ſeinen Leuten zu Pferde bis an die Barke begleitete. 
Voran ritten zwei Soldaten mit ganz kleinen Trommeln 
in Form von Kürbisflaſchen, am Sattel gehangen, auf 


die ſie, ſtatt der Klöppel, mit dem dicken Ende des Zü⸗ 
gels fortwährend losſchlugen, und damit einen Ton her⸗ 
vorbrachten, der dem Gehämmer einer entfernten Mühle 
glich. Sobald wir im Freien waren, begann der Ka⸗ 
ſcheff, uns zu Ehren, mit feinen Leuten das Oſcherid⸗ 
ſpiel, worin er ſelbſt eine große Geſchicklichkeit deſaß. 
Er ſagte, daß er ſich ſehr dabei in Acht nehmen müſſe, 
da die Stärke ſeines Armes fo groß ſel, daß er ſchon 
einmal bei dieſem Spiel einen ſeiner Leute unwillkürlich 
mit dem kurzen Stock, den ſie ſich zuſchleuderten, ge⸗ 
tödtet habe. N 
In dem Diſtrikte von Ambukol, der nicht groß iſt, 
zählt man deſſen ungeachtet 340 Sakis, und rechnet 
in der Regel acht bis zehn Einwohner auf einen Saki. 
Als ich auf der Barke ankam, meldete man mir, 
daß der Krokodilvogel, dem wir die Flügel verſchnitten, 
ins Waſſer gefallen und erſoffen ſei. Der Name, den 
die Eingebornen dieſem Vogel geben, bedeutet in unſe⸗ 
rer Sprache: „Leibwache des Krokodils,“ denn ſie ſchwö⸗ 
ren darauf, es oft geſehen zu haben, daß er den ſchla⸗ 
fenden Krokodil wecke, um ihm die Nachricht von ei⸗ 
ner nahenden Gefahr mitzutheilen. Ich führe außerdem 
noch einige andere Thiere mit mir: eine kleine Gazelle 
aus dem Dorfe Solib, deſſen Namen ich ihr gelaſſen, 
ihn aber in unſer deutſches „Solieb“ umgewandelt habe, 
welchen das graciöfe Thierchen auch in jeder Hinſicht 
verdient. Sie iſt ſo zahm, daß ſie oft des Nachts, wenn 
es zu kühl wird, in mein Bett kommt, um ſich neben 
mir einen wärmern Fleck auszuſuchen. Am Tage geht 
ſie am Ufer ſpazieren und nimmt grünes Futter zu ſich, 
wo ſie Suſannis tapfer gegen den Angriff fremder 
Hunde vertheidigt, dennoch aber ſehr ‚eiferfüchtig wird, 
wenn ich ihr ſchön thue. Dieß giebt er auf elne wahr⸗ 
haft rührende Weiſe dadurch kund, daß er zuerſt win⸗ 
ſelnd an mir herauf ſpringt und mir die Hand küßt, 
dann aber, traurig ſich wieder abwendend, die Gazelle 
ſelbſt, welche ſich ihrerſeits alles dies in größter See⸗ 
lenruhe mit anſieht. Ferner begleitet uns eine Ziege 
aus Kordofan von exotiſcher, abenteuerlicher Form, welche 
die ganze Wüſte mit uns durchreiſte, und täglich ihre 
Milch zum Thee liefert. Den Beſchluß macht eine 
Schildkröte von queckſilberartiger Beweglichkeit. Ihre 
Schale ſchillert wie Perlmutter in der Sonne; an den 
Füßen hat fie ſcharfe Klauen und Schwimmhäute, eis 
nen Rüſſel wie ein Igel und ſternklare Augen, die wie 
mit einem glänzenden Metallring umgeben ſind. 
Nachdem wir noch ein Begräbniß am Ufer mit an⸗ 
geſehen hatten, wo zuerſt der Todte von Weibern un⸗ 
ter Klagetönen wild umtanzt, und dann auf Charons 
Nachen zu feiner definitiven Ruheſtätte nach Jenſeits 


eingeſchifft wurde, fuhren auch wir ab und langten ohne 


weitere Begebenheiten am 7ten in Meravi an. Hier 
war abermals Markt, der nicht viel beſſer, als der zu 
Ambukol fournirt ſchien, uns aber zum er ſtenmal ſeit 
Dongola wieder Rindfleiſch für unſere Tafel lieferte. 
Herr Cadalvene, der einen gleichen Markt in Meravi 
beſchreibt, entſetzt ſich über den Gräuel, daß vor den 
Buden pele mele Sklaven und Eſel in der brennen: 
den Sonne gelegen hätten. Ich ſehe jedoch dabei nichts 
Beklagenswertheres, als wenn bei Bällen unſerer Haupt⸗ 
ſtädte Pferde und Kutſcher eine ganze Nacht hindurch 
pele mele in der Straße frieren müſſen. 

Der Kaſcheff von Meravi ward mir durchgängig 
als ein ſehr rechtlicher Mann gerühmt, auch zeichnet 
ſich feine Provinz, die 1200 Sakis enthält, durch ein be⸗ 
ſonders blühendes Anſehen und eine ſichtlich größere 
Wohlhabenheit der Einwohner aus. Die Dörfer wa⸗ 
ren beſſer gebaut, als bisher, dle Felder im ſchönſten 
Flor, und zahlreiche Heerden belebten die Ufer. Me⸗ 
ravi ſelbſt beſitzt einige recht ſtattliche Häuſer, unter de⸗ 
nen die neue Indigo⸗Fabrik den erſten Platz einnimmt. 

Die iſolirte viereckige Geſtalt des geheimnißvollen 
Dſchebel Barkal, an deſſen Fuß die reiche Stadt Na⸗ 
pata ſtand, welche die Römer mit ihrem gewöhnlichen 
Vandalismus zerſtörten, um ſich an der Königin Can⸗ 
dace zu rächen, welche die Bildſäulen des Kaiſers an 
der äthiopiſchen Grenze hatte umwerfen laſſen — dieſer 
heilige Berg, wo ſich ſeit den urälteſten Zeiten der Sitz 
eines berühmten Orakels befand, war ſchon mehrere 
Stunden, bevor wir Meravi erreichten, ſcheinbar quer 
vor dem Nil liegend, der hier einem weiten See gleicht, 
am Horizonte ſichtbar geworden. Unſere Neugierde war 
zu hoch geſpannt, um uns länger als wir zur Beſor⸗ 
gung der nöthigſten Proviſionen bedurften, in Mecavi 
aufzuhalten, und wir ſetzten daher zeitig genug unſern 
Weg fort, um noch an demſelben Abend eine erſte Ans 
ſicht der Tempelruinen Napata's, wie ſeiner Pyramiden 


erlangen zu können. Oſchebel Barkal iſt ungefähr 1 ½ 


Stunden von Meravi entfernt, und die Fahrt dahin weit 
pittoresker, als ſie uns ſeit geraumer Zeit geboten wor⸗ 
den war. Außer dem Oſchebel Barkal ſelbſt erheben 
ſich noch zwei andere ſpitzige Berge von bedeutender Höhe 
aus der Wüſte, und die häufigen Krümmungen des Fluſ⸗ 
ſes mit mehreren Dörfern an feinen Ufern, umſchloſſen 
von hellgrünen Dainen und den üppigſten Durrafeldern, 
deren hohe blätterreiche Stengel anmuthig im Winde 
wogten, gewährten uns auch in der Nähe mehr als ein 
liebliches Landſchaftsgemälde — bis wit endlich zwiſchen 
den hohen Palmen des Dorfes, welches jetzt die Stelle 
des ehemaligen Napata einnimmt, in geringer Entfer⸗ 


dung die Pyramidengräber feiner ehemaligen Behertſcher 
deren. Hier iſt eine Stelle auf dem Nil, von wo 
ie ſüdliche Seite des Barkafelſen einen ne täufchen: 
ee e hervorbringt, mit denen uns Wolkenbilder 
ud Bergformen — affen. Der Felſen giebt näm⸗ 
— genaueſte 
chen Beuſtbüldes, wozu eine ovale Oeffnung in dem⸗ 
ſelben auch noch das glänzende Auge liefert. Die alten 
piſchen Bildhauer der Königin Candace ſelbſt hätten 
kön oſantes Götterantlitz nicht vollſtändiger anfertigen 
8 nen, als es, von dieſem Punkte aus geſehen, durch 
n bloßes Spiel der Natur erſcheint, und ich ließ meine 
- arke eine geraume Zeit ſich um ſich ſelbſt drehen, um 
es auffallenden Schauspiels noch länger zu genießen. 
ir wurden am Ufer beim Dorfe Barkol von def: 
— Schech empfangen einem jungen Mann von großer 
chönheit, der kaum 18 Jahre zählen konnte, und den 
mehrere tiefe Schnitte in die Backen, die hier üblich zu 
werden anfangen und als Zierde dienen ſollen, nur we⸗ 
nig entſtellten. Er war vom Stamme der Schaky⸗Ara⸗ 
er, von rothbrauner Farbe, und verband mit dem faſt 
allen Arabern natürlichen männlichen Anſtand eine Gra⸗ 
zie der Manieren, die in jedem eutopäſchen Salon auf: 
gefallen ſein würde. Nachdem man die nöthige Anzahl 
Eſel (denn wer nicht muß, geht hier nie zu Fuße) her⸗ 
beigeſchafft hatte, ſetzten wir uns unter der Leitung des 
jungen Schechs ſogleich in Marſch nach den Ruinen. 
intereſſant und merkwürdig dieſe nun auch in vieler 
Ad 8 nicht nur Gadalvene, fondern 
5 peu, der eine ausführliche Beſchreibun 
davon giebt, ſeine Schilderung 9 — über: 
trieben, ſo wie er überhaupt keineswegs zu den zuver⸗ 
läſſigen Reiſenden in dieſen Ländern gehört, in welcher 
nſicht unter den neuern faſt nur Burckhardt und Cail⸗ 
laud die höchſte Anerkennung gebührt. Die ganze Maſſe 
der Tempelruinen liegt dicht vor der dem Fluſſe zuge⸗ 
wandten breiten Seite des Berges, ſo daß man ſie mit 
einem Blick überſehen kann. Dennoch iſt ihr Total⸗ 
Eindruck nichts weniger als grandios; nur die hinter 
ihnen über 400 Fuß ſenkrecht emporſteigende rothgefürbte 
Felſenmaſſe des Barkal iſt es. Auch als wir in die 
unmittelbare Nähe der Ruinen kamen, und die Ueber⸗ 
reſte des größten, am weiteſten ſüdöſtlich uns zur rechten 
Seite gelegenen Palaſttempels betraten, fanden wir, ob⸗ 
gleich er einen großen Raum einnahm und ſeine Längen⸗ 
achſe einſt über 400 Fuß betrug, doch die Proportionen 
ſowohl der Pplonen als der Säulen nur von ſehr mä⸗ 
ßiger Größe. Die Pylonen, welche Hr. Rüppell un: 
geheuer nennt, können, nachdem zu urtheilen, was 
noch davon übrig iſt, kaum 50 Fuß hoch geweſen ſein 
und die größern Säulen, welche Rüppell als Kolof : 
ſalſäulen aufführt, haben nicht viel über 3 Fuß im 
Durchmeſſer, bei einigen 20 Fuß Höhe. Nur eine da⸗ 
von iſt noch ganz ſtehen geblieben. Auch ſind Architek⸗ 
zur wie Sculptur den ägyptiſchen Meiſterwerken diefer 
Art untergeordnet. Was aber ſehr merkwürdig daran 
erſcheint, iſt die bedeutende Verſchiedenheit des Styls 
und vieler Eigenthümlichkeiten im Vergleich mit rein 
agyptiſchen Bauten, obgleich dennoch der allgemeine cha⸗ 
rakteriſtiſche Typus des Ganzen eigentlich ganz derſelbe 
bleibt. Wiewohl nun die hieſigen Tempel gewiß nicht 
ſo alt find als die Bauwerke in Theben, ja welt ent⸗ 
fernt davon, ſo möchte ich doch, nachdem ich dieſe Rui⸗ 
nen, und hierauf die des alten Meroe geſehen, nicht 
beſtreiten, daß die ägyptiſche Baukunſt in ihrem ur⸗ 
ſprünglichen Beginn wohl aus den äthiopiſchen Ländern 
herſtammen könne, wohin ſie dann wahrſcheinlich auf 
der uralten, durch Heeren fo ſcharfſinnig nachgewieſenen 
Handelsſtraße aus Indien gekommen iſt, aber doch nur 
in Aegypten ſpäter jene hohe Ausbildung gewann, die 
ſie zu einem ſo unerreichbaren Muſter für alle Nachwelt 
erhoben hat. Gewiß mußte dieſe Veredlung, oder viel⸗ 
mehr ganz neue Schöpfung auch in der Folge der Zeit 
auf Aethiopien, von wo nur der rohe Anfang ausge⸗ 
gangen, wieder zurückwirken, ohne doch je hier etwas 
den großen ägyptiſchen Monumenten Gleiches hervorzu⸗ 
bringen. Dabei ſcheint ſich aber auch immer hier zu 
allen Zeiten eine eigenthümliche Nuance des Styls er⸗ 
halten zu haben, die den Aegyptiern fremd blieb — und 
für ſolche Werke, aus einer viel ſpäteren Periode, halte 
ich den größten Theil der Ueberreſte ſowohl von Dſchebel 
Barkal, als Meroe und andere mehr, deren ich in der 
Folge noch zu gedenken habe. (Fortſezung folgt.) 


Amerika. 


Als die franzöſiſchen Truppen in Montevi . 
landet waren, erließ der Admiral Leblanc ae fol 
gende Bekanntmachung: „Die Seeleute des franzöſiſchen 
Geſchwaders ſind auf Verlangen der Regierung der 

anda-Oriental gelandet, um nöthigenfalls die Stadt 
ntevideo gegen die Truppen des gemeinſamen Fein⸗ 

„des Gouverneurs von Buenos⸗Ayres zu vertheidl⸗ 
gen. Die Franzoſen, die ſich bereits gemeldet haben, 
aud diejenigen, die dies noch thun wollen, um die 
= — zu ergreifen und ſich unter die National⸗Fahne 
große N, werden aufgefordert, ſich morgen auf dem 
— fin Matze oder an den folgenden Tage im Hauſe 
pagnieen ichen Konſuls einzufinden.“ — An die Com⸗ 
— der franzöſiſchen Freiwilligen hat derſelbe Ad⸗ 

nachſtehende Proclamation erlaſſen: „Meine Her: 
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ren! Wir ſind nicht gewohnt, lange Reden zu machen. 
Ich habe Ihnen nur wenig zu ſagen und muß dies in 
wenigen Worten thun. Sie haben Ihre Stellung er⸗ 
kannt. Ihre Reihen ſind durch den Geiſt der franzöſi⸗ 
ſchen Ehre gebildet worden. Sie haben unſere glorreiche 
Flagge in der Mitte unſerer tapferen Seeleute wehen 
ſehen, und ſie wollen Theil nehmen an dem Ruhm, 
dieſelbe zu vertheldigen. Frankreich konnte nicht weni⸗ 
ger von Ihren edlen Geſinnungen erwarten. Sie Alle 
ſind Frankreichs Söhne, und es belebt uns Alle nur 
Ein Gefühl; es wird uns leiten am Tage der Gefahr. 
Dann wird Jeder redlich die ihm auferlegte Pflicht er⸗ 
füllen. Wir rechnen auf Sie, meine Herren, wie Sie 
auf Ihre Brüder von dem Geſchwader rechnen können. 
Es lebe der König! Es lebe die Orientaliſche Republik! 
Leblanc.“ 

Das in Buenos⸗Ayres erſcheinende Blatt Bri⸗ 
tiſh Packet vom 19. Oktober enthält Folgendes über 
die Wirkungen der franzöſiſchen Blokade: „Es iſt kaum 
glaublich, daß vom 30. Juni bis zum 31. Dezember 
1838, zu der Zeit, als die Franzoſen angeblich eine 
ſtrenge Blokade ausübten, 304 Fahrzeuge in den Hi 
fen dieſer Provinz mit Waaren zum Belauf von ſechs 
Millionen Dollars angekommen ſind, während die Aus⸗ 
fuhr nahe an vier Millionen Dollars betrug, wie ſich 
aus den in der „Gaceta“ mitgetheilten detaillirten Nach⸗ 
weiſungen ergiebt.“ Der Kourier bemerkt hierzu: „Die 
Bekanntmachung dieſer Nachweiſungen beſtätigt die Be: 
hauptung, daß nur die Ausländer hauptſächlich durch 
die Blokade leiden.“ 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 6. Jan. Wie wir erfahren haben, ſoll 
der früher angeregte Plan, durch Vereinigung ſämmt⸗ 
licher ſtädtiſchen Bibliotheken und Kunſtfamm⸗ 
lungen ein . zu gründen, nicht 
aufgegeben werden. Die Verſammlung der Stadtver⸗ 
ordneten hat nämlich auf den Antrag ihres Vorſtehers, 
des Herrn Kaufmann Klocke, mit Zuſtimmung des hie⸗ 
ſigen Magiſtrats, den höchſt erfreulichen Beſchluß gefaßt, 
in dieſem Jahre bei derſelben Feier, welcher die Errich⸗ 
tung der Friedrichs⸗Statue gilt, eine nicht unbeträchtfiche 
Summe für dieſen Zweck zu deponiren, und ſich dadurch 
gleichſam der Zierde würdig gezeigt, welche ganz Schle⸗ 
ſien durch das Friedr.⸗Denkm. der Stadt verleihen will. 
Ohne Zioeifel wird über dieſen Beſchluß, deffen baldigſte 
Ausführung den großen König nicht nur am beſten ehrt, 
ſondern auch für Stadt, Provinz und Wiſſenſchaft von 
unberechenbarem Nutzen iſt, ſo wie über die Annahme 
von Privat⸗Beiträgen von Seiten des Magiſtrats etwas 
Näheres bald bekannt gemacht werden. 5 

Die Berliner⸗Bres lauer Eiſenbahn. 

Ein Gutsbeſitzer in der Mark, Herr F. W. Stein, 
der in Berlin lebt,“) der nach dem Inhalte einer von ihm 
publieirten „Propoſition“ zum Bau einer Eiſenbahn 
zwiſchen Berlin, Frankfurt und Breslau, kein Deutſcher 
ſein kann, da der Styl inkorrekt und die Sprache un⸗ 
deutſch iſt, hat es mit uns Schlefiern gut im Sinne. 
Er wird uns eine 44 % Meilen lange Eiſenbahn nach 
Berlin bauen für ben Spottpreis von 2,800,000 Rtl., 
oder bei doppeltem Geleis für 5,600,000 Kir. Spe⸗ 
ciell ſind die Baukoſten nicht, aber die Verwaltungsko⸗ 
ſten und die Proviſion der Proponenten, die wenige 
120,000 Rei. beträgt, vollſtaͤndig berechnet. Größeres 
aber darf der Staat und das Größte dürfen unſete Ka⸗ 
pitaliſten von dem Unternehmen erwarten. Es heißt 
nämlich S. 5 jener Propoſition: „die Bahn -foll 
nah 25 Jahren ihres Beſtehens dem Staate 
als alleiniges Eigenthum zufallen und der⸗ 
ſelbe noch während dieſer Zeit für das Poſt⸗ 
Regal entſchaͤdigt werden. Dagegen ſollen den 
Beilretenden nicht nur 4 pCt. Zinſen garantirt, es ſoll 
ihnen nicht nur eine Dividende und die Rückzahlung ih⸗ 
res Kapitals nach 25 Jahren zugeſichert, nein, es ſoll 
ihnen neben allen dieſen Vortheilen noch ein befonderer 
Exſpektanz⸗ Schein und fomit eine ewige Rente ge⸗ 
währt werden. Dieſe ſoll ihnen verbleiben, ob⸗ 
wohl ihr Kapital ihnen zurückgezahlt iſt, und 
ſie fällt ihnen zu durch den bloßen Beitritt, 
ohne beſondere Einlage, ohne allen Zuſchuß, 
kurz, ohne alle Ausgaben irgend einer Art, 
d. h. ſie haben dafür nicht das Geringſte we⸗ 
der früher noch fpäter zu zahlen, ſondern haben 
ein Recht darauf ſchon dadurch allein, daß fie Aktio⸗ 
nairs geworden.“ Allein auch der Poſt⸗Fiskus, nicht 
der Kapitaliſt nur, nicht der Reiſende, der für drei 
Thaler zwiſchen Berlin und Breslau auf der Eiſenbahn 
fliegen, der Kaufmann, der zu 6 Sildergroſchen den 
Centner Waare ſpediren kann, macht ein gutes Gefchäft 


dabei, denn es werden ihm jährlich 300,000 Rtl. Ge⸗ Hr 


winn zugewieſen, und das Unternehmen iſt überhaupt 
eines jener ſeltenen, bei welchem unberechenbare, un⸗ 
glaubliche Vortheile nach allen Seiten hin vertheilt 
werden. . 
Daß auf einen ſpeciellen Koſten⸗Nachweis der Bahn 
nicht zurückgegangen werden kann, daß die geſammte An⸗ 
lage nur nach dem Augenſchein projectirt iſt, darf bei 
En der „Propofition” vorgedrucktes Schreiben an den 


Proponenten nennt denſelben: Hofagent und Gutsbeſit⸗ 
zer in Berlin, 


einer genialen Anlage der Art nicht auffallen, allein bei 
der Total⸗Veranſchlagung der Geſammt⸗Koſten, die 
auf Höhe von 8,800,000. Thaler für eine zweigeleiſige 
Bahn berechnet iſt, finden wir die wenigen 120,000 
Rtl. Provifion für die geniale Arbeit nicht eingerechnet, 
was uns in ſofern beunruhigt, als dadurch vielleicht der 
Propoſitions⸗Macher um ſeinen ihm zu gönnenden klei⸗ 
nen Vortheil kommen möchte. 

Daß Hr. F. W. Stein übrigens in Schleſien wenig 
bekannt ſein muß, geht aus der Schätzung des Grundes 
und Bodens im Bereiche unſerer Stadt hier hervor, da 
er den Magdeburger Morgen der mit Gemüſe und Rö⸗ 
the angebauten Kräuterei-Aecker „willig“ mit 300 Rtl. 
erſtehen wird; indeſſen mögen die Liegnitzer Kräuter 
darüber nicht ſchadenfroh ſein, denn auch ihnen werden 
nur 60 — 80 Rtl. pro Morgen zugeſtanden. Jeden⸗ 
falls iſt das Unternehmen allſeltig zu fördern, denn meh⸗ 
rere bedeutende und einflußreiche Vorarbeiten ſind dabei 
beendet. Es wird namlich die Trieſter: Riunione Adria- 
tica di Sicurta die Verſicherung gegen Feuersgefahr auf 
der Bahn zwiſchen Breslau und Berliu gütigſt und freund: 
lichſt übernehmen, die als Bewels ihres Wohlgefallens 
zwar noch kein Kapital dazu angeboten, aber den dop⸗ 
pelten katſerlichen Adler ganz pomphaft der Propofition 
3 hoch 2½“ breit vorgedruckt hat, und endlich haben 
ſich 3 anerkannt tüchtige Berliner Fabrikanten bereit 
erklärt, gegen Zahlung die Arbeit „der Lokomotive, Wa⸗ 
gen und Gußwaaren“ zu übernehmen. Ein Theil die: 
ſer Arbeit aber wird ihnen nicht zufallen können, was 
die Herren überſehen zu haben ſcheinen, denn nach $, 
11 kommen ſämmttiche 50 Dampfwagen aus Phila⸗ 
delphia von W. Norris, und inſofern wäre hier ein Irr⸗ 
thum nachgewieſen. Ein weiterer Irrthum iſt bei der 
Veranſchlagung der 4,144,920 Zentner, welche zwiſchen 
Vreslau und Berlin zu Waſſer ſich jetzt jährlich bewe⸗ 
gen ſollen, nachweisbar, wenn Herr Stein die „aller⸗ 
geringſte Fracht mit 11 Sgr. pr. Zentner berechnet. 
Da Herr Stein Gutsbeſitzer iſt und in Berlin lebt, fo 
dürften ihm Schleſiſche Handels verhältniſſe nicht genau 
bekannt ſein, und es möchten bei dieſer Ausrechnung 
wenige 800,000 Rtlr. im Ausfall kommen. 

Sehr umſichtig fließt der Entwurf im §. 17 mit 
den hier folgenden Worten: „Das Reſultat iſt dem⸗ 
nach, daß dieſe Bahn auf alle Fälle für die Unter⸗ 
nehmer einträglich und für den Staat im hohen Grade 
nützlich ſein wird. Freilich läßt ſich für obige Berech⸗ 
nungen nicht auf irgend ein Weiſe einſtehen, jedoch 
find die Rechnungen fo zuverläßig, wie es der Natur 
der Sache nach und dem Ausſpruch ſachkundiger Män⸗ 
ner möglichſt verlangt werden darf.“ 

Somit wäre aber die Bahn nicht „auf alle Fälle“ 
für die Unternehmer einträglich und die „ſachkundigen 
Männer“, welche ihr Urtheil über die Zuverkäßigkeit der 
Berechnungen abgegeben, dem Publikum zuvor noch 
namhaft zu machen, da die Proponenten als Proviſions⸗ 
Nehmer einer Summe von 120,000 Rrhlr. zu ſehr 
Partei bei der ganzen Sache ſind, um eine Garantie 
dafür bieten zu können. P 
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Das anatomiſche Muſeum der hie 
Univerſität g 
hat in dem verfloſſenen Jahr einer vielfachen gütigen 
Unterſtützung ſich zu erfreuen gehabt, indem daſſelbe mit 
zum Theil recht werthvollen Gegenſtänden durch folgende 
verehrliche Herren bereichert wurde: durch Herrn Dr. 
Pappenheim, Hrn. Departements⸗Thierarzt Grüll, Hrn. 
Stud. Fiebig, Hrn. Geh. Med.⸗Rath Dr. Remer, Hrn. 
Prof. Dr. Benedict, Hr. Med.⸗Rath Dr. Ebers, Hrn. 
Dr. Frenzel zu Frankenſtein, Hrn. Dr. Nieſar, Hrn. 
Stadtrath Bülow, Hrn. Profeſſor Dr. Göppert, Hrn. 
Wundarzt Hahm zu Liſſa, Hen. Stud. Lampert, Hrn. 
Kreis⸗Phyſ. Dr. Bender zu Pletſchen, Hrn. Dr. Kro⸗ 
ker I., Hrn. Kreis⸗Phyf. Dr. Wunſch zu, Glogau, Hrn. 
Wundarzt 1. Kl. Schellhaus, Hrn. Geh. Med.⸗Rath 
Lichtenſtein zu Berlin, Hrn. Med.⸗Rath Dr. Hancke, 
Hrn. Dr. Nagel, Hen. v. Prittwig auf Kawallen, Hrn. 
Fiebig auf Eisdorf, Hrn. v. Götz, auf Bezezinke, Hrn. 
Wirthſchaftsbeamten Dominik zu Brandſchützdorf, Hrn. 
Kreis⸗Phyf. Dr. Bock zu Schönau, Hen. Hofrath Dr. 
Fiſcher zu Oels, Hen. Kr.⸗Pyyſ. Dr. Maper zu Kreuz⸗ 
burg, Hrn. Dr. Scholtz zu Hirſchberg, Hen. Reinbach, 
Hrn. Prof. Dr. Hürtl zu Prag, Hen. Prof. Dr. Kuh, 
Hen. Kreis⸗Phyſ. Dr. Suckow zu Jauer, Hrn. Dr. 
Rothe zu Guhrau, Hrn. Kreis⸗Phyſ. Dr. Lebenheim zu 
Trebnitz, Hen. Dr. Tſcherner zu Hirſchberg, Hrn. Dr. 
Hancke II., Hen. Profeſſor Zopſer zu Neuſohl, Hen. 
Wundarzt Wardein zu Oels, Hrn. Kreis⸗Püyſ. Dr. Bunke 
zu Wartenberg, Hrn. Wundarzt Fleiſcher, Hen. Wund⸗ 
arzt Ducius zu Brieg, Hrn. Parchtvitz auf Schnellwitz, 
n. v. Raumer auf Kaltwaſſer, Hrn. Dr. Köhler, 
Hen. Stud. Kerngott, Hm. Dr. Oppler zu Tarnowit, 
Hrn. Geh. Hofrath Gravenhorſt, Hrn. Dr. Exner, Hen. 
Hofrath Dr. Burchard, Hrn. Dr. Landsberger zu Mün⸗ 
ſterberg, Hrn. Kreisphyſik. Dr. Thebeſius zu Goldberg, 
Hrn. Tiſchlermeiſter Mocha, Hrn. Kreisphyſikus Dr. 
Schuſter zu Münſterberg, Hrn. Dr. Fabrlelus, Hrn. 
Dr. Neumann, Hrn. Kleber, Hrn. Dr. Kröber, Hrn. 
Oberlehrer König zu Ratibor, Hen, Dr. Kroker II., 
Hen. Stud. Hoffmann, Hen. Dr. Lüdicke, Hen. Kan 
didat Kux, Hrn. Oekonomie⸗Direktor Rothe zu Schloß 
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Reifen, Hrn. Escadronschirurgus Pulsner, Hrn. Dr' 
Kloſe, Hrn. Dr. Burchard II., Hrn. Dr. Kürſchner zu 
Freiburg, Hen. Geh. Hofrath Dr. Zemplin, Hrn. von 
Plockhauſen zu Baumgarten, Hrn. Wundarzt L. M. 
Droß zu Neuſtadt, Hrn. Kreis⸗Phyſikus Dr. Lindner 
zu Bolkenhain, Hrn, Dr. Wilczewski zu Schwetz, Hrn. 
Dr. Ludwig zu Ratibor, Hrn. Dr. Alexander, Hrn. 
Dr. Kies zu Pleß, Hrn. Freien Standesherr Graf Hen⸗ 
kel von Donnersmark, Hrn. Amtsrath Renkendorf auf 
Süßwinkel, Hrn. Stud. Graf York⸗Hoverden, Hrn. 
Dr. Langendorf und Hrn. Gaſthofsbeſitzer Krauſe zu 
Berlin. Indem ich den genannten geehrten Herren 
hiermit öffentlich den verbindlichſten Dank abſtatte, er⸗ 
lanbe ich mir zugleich das anatomiſche Muſeum auch 
zu künftiger gütiger Beachtung angelegentlichſt zu em⸗ 
pfehlen. Dr. Otto. 


N z B u ch err ſ cha u. 

Geſchichte der franzöſiſchen National⸗Litera⸗ 
tur neuerer und neueſter Zeit (1789 bis 
1837). Für gebildete Leſer. Von Dr. Karl W. 
E. Mager. Zweiter Band (in 3 Abtheilungen). 
Berlin bei Karl Heymann. Erſte und zweite 
Abtheilung 1839; reſp. 375 und 342 Seiten. 
Dritte Abtheilnng 1840; 243 Seiten. Der Preis 
beider Bände zuſammen iſt 3 Rtlr. 22 ½ Sgr. 
Ueber den Iften Band dieſes Werkes, fo wie über 

den Iſten Theil des dazu gehörigen tableau antholo- 

gique (deſſen ter Theil iſt uns noch nicht zu Geſicht 
gekommen) haben wir bereits in einer der Nummer des Jahr⸗ 
ganges 1837 d. Zeitung ein überaus günſtiges Urtheil 
fällen können, welches ſich durch den vorliegenden 2ten 

Band in jeder Beziehung betätigt. Da bereits ein 

Zeitraum von 2 Jahren verfloſſen iſt, ſeitdem wir den 

Iſten Band beſprochen haben, ſo ſei es erlaubt, daran 

zu erinnern, daß derſelbe aus 2 Büchern beſtand, deren 

Erſtes wieder 2 Abtheilungen bildete. Die Iſte Abthei⸗ 

lung des Iften Buchs erörterte in einer hiſtoriſchen Ein⸗ 

leitung den allgemeinen Einfluß der Weltbegebenheiten 
auf den Geiſt des Volkes und der Literatur; die zweite 

Abtheilung bildete eine ollgemeine Geſchichte der litera⸗ 

riſchen Kultur der Franzoſen ſeit der Revolution. Das 

Ate Buch dagegen gab eine vollſtändige und ausführ⸗ 

liche Darſtellung der klaſſiſchen Schule. Hier ſchließt 

ſich nun der 2te Band an. 5 
Die Ausführlichkeit, mit welcher der Verfaſſer ſeine 

Aufgabe gelöft hat, ein deutliches Bild der franzöſiſchen 

Literatur von der Revolution bis auf die neueſte Zeit 

zu geben, müſſen wir ihm billig Dank wiſſen, da ein 

tieferes Verſtändniß alles Geſchichtlichen im Grunde 
doch auf der Anſchauung eines großen Details beruht, 
wenn auch dadurch dieſer 2te Band zu einer ſolchen 

Stärke angewachſen iſt, daß der Verleger denſelben in 

3 Abtheilungen (Bänden) ausgeben mußte. 

Die Iſte Abtheilung enthält das Zte Buch des ganz 
zen Werkes, die romantiſche Schule, und iſt in 3 
Kapitel getheilt. . 

Das Iſte Kapitel behandelt die Vorläufer, Bah⸗ 
nenbrecher und Chorführer derſelben und wird 
durch eine höchſt geiſtreiche Ueberſicht eingeleitet, worauf 
der Verfaſſer die Schriftſteller und ihre Werke, als Trä⸗ 
ger der im 2ten Buche (des Iften Bandes) im Gan⸗ 
zen und Großen charakterifirten Richtungen, jeden ein⸗ 
zeln und individuell betrachtet. Die Titel der Werke 
ſtehen dabei immer mit Angabe des Druckjahrs, der 
Lebens- und Bildungsgeſchichte voran, welche jedesmal 
mit einer kritiſchen Würdigung des Standpunktes be⸗ 
ſchloſſen wird, den die Leiſtungen eines jeden Autors 
in der Literatur einnehmen. 

Das 2te Kapftel behandelt die Lyrik und das 
Drama und der Verfaſſer hat die hier beſprochenen 
Schriftſteller in 3 Haufen getheilt, von denen der Iſte 
die Halbklaſſiker, der 2te die Lyriker, der Ste die dra⸗ 
matiſchen Dichter enthält, in ſo fern ſolche nicht ſchon 
im Iſten Kapitel genannt wurden. 8 

Das Zte Kapitel iſt dem Roman und der Kunſt⸗ 
proſa gewidmet und führt den Sittenroman, den Lie⸗ 
bes⸗ und Leidenſchafts⸗Roman, den hiftorifhen Roman, 
den pfychologiſchen Roman, den didaktiſchen Roman, den 

Soldatenroman, den Seeroman, das Feuilleton, Reiſe⸗ 

bilder, Schilderungen u. ſ. w. Novellen und Erzählun⸗ 

gen, verrückte Romane und Parodieen, — beſonders auf. 

Die 2te Abtheilung des ten Bandes enthält das 
Ate und öte Buch des ganzen Werkes. Das ate Buch, 
die Redner, hat 3 Kapitel. Das Iſte Kapitel behan⸗ 
delt die Redner der Nationalverſammtung, das 2te die 
Redner der geſetzgebenden Verſammlung und des Con⸗ 
vents; das Ste die Redner der Neſtauration und Juli⸗ 
regierung. Für diejenigen, welche hier die Redner des 
Conſulats und Kaiſerreichs vermiſſen ſollten, bemerkt 
der DVerfaffer: „Unter Napoleon hörte das Reden auf, 
der Senat hatte Fontanes; im Tribunat wurde auch 
nicht viel geſprochen, und die es thaten — B. Con⸗ 
ſtant, Chenier, Ginguene und einige Andere — wur⸗ 
den bald zum Schweigen gebracht.“ 

Da der Redner, den man mehr hören, als leſen 
ſoll, der eigentlichen Literatur ferner ſteht, fo konnte hier 
nur andeutend verfahren werden; doch finden diejenigen, 
welche die franzöſiſchen Redner ſtudiren wollen, einen 
vollkommen genügenden Wegweiſer. 
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Das öte Buch, Geſchichtsſchreibung, iſt nach 
den hiſtoriſchen Stoffen gegliedert; zunächſt auf die be⸗ 
ſonders ſchön geſchriebenen, der franzöſiſchen National⸗ 
Literatur angehörigen Geſchichtswerke hingewieſen, dann 
aber auch denen, welche ſich für Geſchichte, als ſolche 
intereſſiren, wenigſtens ſo viel Nachweiſung gegeben, als 
es hier möglich und für gewöhnliche Bedürfniſſe aus⸗ 
reichend iſt, da das Buch weniger für Gelehrte, als für gebil⸗ 
dete Leſer beſtimmt überhaupt wurde. Hiernach zerfällt dieſes 
dte Buch in 3 Abtheilungen, deren Iſte die Geſchichte 
von Frankreich behandelt und 9 Kapitel nebſt einem 
Anhange enthält. Das Iſte Kapitel iſt der allgemeinen 
Geſchichte von Frankreich gewidmet; das 2te der Ger 
ſchichte einzelner Zeiträume und Ereigniſſe; das Zte der 
Revolution; das Ate der Geſchichte Frankreichs unter 
Bonaparte und Napoleon; das öͥte enthält die Napo⸗ 
leoniſche Literatur, d. h. Schriften Napoleons, feiner 
Brüder und Verwandten, und Schriften über Napoleon, 
(Memoiren und Biographieen). Das Gte Kapitel be⸗ 
handelt die Literatur der Memoiren, das Tte die lau⸗ 
fende Geſchichte; das Ste einige Specialitäten zur fran⸗ 
zöſiſchen Geſchichte, das Yte endlich die Geſchichtswerke 
über franzöſiſche Provinzen und Städte. Der Anhang 
umfaßt ein höchſt ſchätzbares Verzeichniß der vorzüglich 
ſten Quellenſammlungen, das ſogar dem Hiſtoriker vom 
Fache nicht unwillkommen ſein wird. 

Die 2te Abtheilung des Iten Buchs behandelt die 
Geſchichte nicht-franzöſlſcher Län der in 4 Ka⸗ 
piteln, deren Iſtes das Alterthum, das 2te das. Mittel: 
alter, das Zte die neue Zeit und das Ate die Geſchichte 
neuerer Staaten und Völker enthält. 

Die Zte Abtheilung iſt der Kulturgeſchichte ge⸗ 
widmet und hat ebenfalls 4 Kapitel, wovon das Iſte 
die Religions- und Kirchengeſchichte, das 2te die Lite⸗ 
raturgeſchichte, das Zte Archäologie und Kunſtgeſchichte, 
das Ate die Geſchichte der ſocialen Kultur umfaßt. 

Die dritte und letzte Abtheilung des ten Bandes 
enthält das 6te und letzte Buch des ganzen Werkes, 
Philoſophie, und zerfällt in 9 Kapitel. Das Iſte 
behandelt die Literatur des Senſuallsmus, das 2te des 
Katholicismus, das Zte des Eklekticismus, das Ate die 
Myſtiker, das öte St. Simon und den St. Simo⸗ 
nismus, das te Induſtrialismus und Meſſianis⸗ 
mus (Fourier und Wronski), das 7te beſpricht die 
jüngere ſociale Schule, das Ste griechiſche und deut⸗ 
ſche Philoſophie in Frankreich, das gte Pädagogik und 
mit ihr Verwandtes. 

Dies iſt der reiche Stoff, den Herr Dr. Neger 
mit ſeltener Gründlichkeit in einem Werke verarbeitet 
hat, das eine Zierde der deutſchen Literatur genannt 
werden darf, und eben ſowohl von auſſerordentlicher 
Beleſenheit, als Schärfe des Urtheils zeugt. Dies Ur⸗ 
theil, ſtets auf geſunde, wiſſenſchaftliche Kritik gegrün⸗ 
det und durch ſchlagende Beweiſe belegt, hält ſich eben 
ſo fern von den Schwächen der Geſellſchaft, als von 
verdumpfter Stubengelehrſamkeſt und iſt völlig geeignet, 
ein lebendiges Bild von dem Organismus der franzöſi⸗ 
ſchen Literatur zu geben, deſſen Organe nicht bloß nach 
einfeitiger Richtung, ſondern nach ihrer völligen Wirk⸗ 
ſamkeit und ganzen Bedeutung dargelegt werden. In 
ſeiner Geſinnung kündigt ſich der Verfaſſer durch dieſes 
Werk als ein wohlwollender phlloſophiſch gebildeter Den⸗ 
ker an, der in einer reichen Erfahrung die Bürgſchaft 
für die Richtigkeit ſeiner Anſchauung findet und ſo wenig dem 
Dunkel des geiſtigen Stillſtandes als dem wärmeloſen Licht⸗ 
glanze der egoiſtiſchen Beweglichkeit im modernen Liberalis⸗ 
mus huldigt. Er kennt die Geſchichte nicht nur aus der Ge⸗ 
ſchichte, ſondern auch aus dem Theile der Wirklichkeit, 
den er mit reifem Geiſte und vollſtändigem Bewußtſein 
ſelbſt durchlebt hat. Perſonen und Zuſtände, die fo 
leicht ein falſcher Begriff in ein falſches Licht ſtellt, ſind 
ihm an der Quelle klar geworden, aus welcher der Zelt⸗ 
geiſt ſchöpft und ſpiegeln ſich rein und unverſtellt in 
dem Werke ab, das als ein treffliches Produkt durchge⸗ 
bildeten Geiſtes und unermüdlicher Forſchung gerühmt 
werden muß. Ueberall iſt das Biographiſche mit gro⸗ 
ßer Schonung und Vorſicht gehandhabt und der wahr⸗ 
haft Gebildete wird es dem Verfaſſer überhaupt Dank 
wiſſen, daß er ſich nicht bloß auf das eigentlich Litera⸗ 
riſche beſchränkt, ſondern dem biographiſchen, politiſchen 
und kirchlichen, kurz dem ſocialen Elemente in feinem 
weiteſten Umfange den Zugang verſtattete, da ohne die⸗ 
ſes, bei der Höhe, auf welcher die Zelt ſteht, kein treues 
Bild der Literatur eines Volkes, am wenlgſten aber des 
franzöſiſchen Volkes gegeben werden kann, was man 
auch dagegen einzuwenden haben möge. 

Obwohl der Titel als den Schluß des Zeitraums, den 
das Werk umfaßt, das Jahr 1837 angiebt, ſo reicht 
daſſelbe doch in vielen Artikeln der zweiten und dritten 
Abtheilung des ten Bandes (Geſchichtſchreiber und Phi: 
loſophen) bis in das Jahr 1839 und giebt daher von 
den neueſten Erſcheinungen Kunde, inſofern ſie für die 
richtige Anſchauung des Ganzen wichtig ſind. Wie das 
Tableau anthologique des Verfaſſers bereits vielfach 
in Schulen eingeführt wurde, ſo wird auch deſſen Ge⸗ 
ſchichte der franzöſiſchen National⸗Literatur neuerer und 
neueſter Zeit den gebildeten Kreiſen überall da willkom⸗ 
men fein, wo das Intereſſe an dem Bildungsgange eis 
nes großen Volkes nicht durch geiſtige Befangenheit ge⸗ 
lähmt oder in eine falſche Bahn geleitet worden. Zu 
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bedauern iſt, daß der Verfaſſer ſich nicht der, freilich 
ſehr mühevollen Arbeit unterzogen hat, ein alphabetiſches 
Namensregifter der in dem Werke genannten Schrift⸗ 
ſteller noch beizufügen. Hierdurch würde das Nachſchla⸗ 
gen und Auffinden Einzelner ſehr erleichtert und das 
Buch für den gewöhnlichen Gebrauch bequemer einge⸗ 
richtet ſein. 

Die Verlagshandlung hat auch dieſen zweiten Theil 
ſehr gut ausgeſtattet und ſich überhaupt durch den Ver⸗ 
lag eines ſo ausgezeichneten Werkes ein namhaftes Ver⸗ 
dienſt erworben. Der Verfaſſer lebt gegenwärtig in 
Genf; es war ihm daher nicht möglich, den Druck des 
Aten Theiles von mehreren Fehlern fern zu halten, von 
denen indeß die ſchlimmſten aus dem, am Ende jeder 
Abtheilung befindlichen Verzeichniſſe der Druckfehler leicht 
verbeſſert werden können. Nichts in der Welt iſt voll 
kommen, man darf daher hier wohl die Druckfehler mit 
Nachſicht behandeln. Dr. W. Foerſter. 


Mannicßhfaltiges. 
— Mlle. Sabine Heinefetter befindet ſich ſeit 
einigen Tagen in Brüſſel und wird, bevor ſie nach Lon⸗ 
don weiter reiſt, wahrſcheinlich in einigen Konzerten und 
Opern dort auftreten. 


— In Verboysko (Ungarn) hat ein Elementar⸗ 
ſchullehrer Joſeph Lalich ein ſicher wirkendes 
Mittel gegen die Hundswuth gefunden und es 
berelts bei mehreren Menſchen erfolgreich angewendet. 
Er hat das Geheimniß ſeiner wichtigen Entdeckung Al⸗ 
lerhöchſten Orts unterbreitet, und erhielt von Sr. Maj. 
ein Geſchenk von 1000 Fl. C.⸗M. und 100 Fl. C.⸗ 
M. als einjährigen Wartepreis. Nach praktiſcher An⸗ 
wendung und Gutbefinden feines Heilmittels ſind ihm 
ferner 6000 Fl. als Belohnung und ein Jahresgehalt 
von 1500 Fl. C.⸗M. zugeſichert worden. 


— In der Gaz. des Trib. lieſt man: Ein Mann 
von 64 Jahren von edlem und erhabenem Wuchſe, und 
deſſen vorzüglich ſchöne Geſichtszüge ſich hauptſächlich 
durch die Reinheit der Lineamente auszeichnen, wird auf 
die Bank des Zuchtpolizeigerichts geführt. — Präſi⸗ 
dent: Ihr Name und Vorname? Der Ang eſchul⸗ 
digte, Ich heiße Peter Simeon Tripet, genannt An⸗ 
tinous. Präf.: Sie find beſchuldigt, gebettelt zu ha⸗ 
ben, indem Sie in die Häuſer drangen. Tripet: Sie 
ſehen in mir die Nichtigkeit des Ruhms und die Hin⸗ 
fälligkeit der menſchlichen Dinge .. Ich führte die Lanze 
des Achilles, ich bedeckte mich mit dem Schilde Alexan⸗ 
ders. Manche Königskronen haben meine ſtolze Stirne 
geſchmückt, und heute bin ich genöthigt, mich an die 
öffentliche Mildthätigkeit zu wenden, um ein Stück 
Brod zu haben. Präs.: Was ſoll dies Alles heißen? 
Dieſer Mann ſcheint nicht bei Sinnen. Staatsan⸗ 
walt: Nichts in den Aktenſtücken beweiſt, daß er nicht 
bei Verſtand iſt. Angeſch.: O ſein Sie ganz ruhig, 
der Kopf iſt gut .. Was ich Ihnen ſage, ſetzt Sie in 


Staunen zurückkommen, wenn Sie erfahren, daß ich 
ein Muſter bin, d. h. ein ehemaliges Muſter .. und 
das erſte von allen, ich darf es dreiſt behaupten. 
Präf.: Ganz gut, doch haben Sie gar keine Hülfs⸗ 
mittel mehr? Tripet: Gar keine. Stolz auf meine 
Erfolge, glaubte ich, meine Jugend würde ewig dauern 
denn ich war fo fhön! ... Wenn Sie mich 
unter dem Direktorium geſehen hätten, die Künſtler 
riſſen ſich um mich. Herr Vien wäre nichts ohne 
mich geweſen, und David, der berühmte David, 
verdankt meinem Rumpfe ſeine ſchönſten Erfolge 
Sie können mich in dem Raub der Sabinerin⸗ 
nen ſehen, der zweite links in der vorderen Reihe. 
Präf: Dies alles hat mit der Beſchuldigung nichts 
gemein, die auf Ihnen haftet. Angeſch.: Ich läugne 
es nicht. Doch iſt es ſehr ſchmerzlich, ſo tief geſunken 
zu fein, wenn man fo hoch geſtanden hat.. So wie 
Sie mich hier ſehen, bin ich in allen Hauptſtädten der 
Welt im Einzelnen .. . Ich habe ein Bein in Preu⸗ 
ßen, einen Schenkel in Rußland, mein Kopf iſt in Ma⸗ 
drid und meine linke Schulter in Amfterdam. . Was 
meinen Rumpf betrifft, ſo iſt er überall; es iſt das 
Beſte, das ich an mir habe, der Rumpf... Nun, 
dies tröſtet. .. Präf: Noch einmal, geftehen Sie, ein 
Almoſen begehrt zu haben? Angeſch.: Ich mußte 
wohl, nachdem ich mein Aeußeres verloren hatte; ich 
glaubte, dies würde ewig währen, doch der Rücken des 
Achilles krümmte ſich; die Knieſcheiben Philoklets ſind 
eingeſchnurrt. Ajax iſt dickbäuchig, und Hektor iſt eng⸗ 
brüſtig. Ich bin zu nichts mehr gut, man will mich 
nicht einmal als Diogenes, ungeachtet des treuen Ko⸗ 
ſtüms; ich bin nunmehr gut, um für ein Portrait des 
alten Vagabunden zu ſitzen. — Der Angeſchuldigte ſetzt 
ſich wieder; ein trauriges Lächeln ſchwebt auf ſeinem 
ernſten Geſichte. — Präf.: Haben Sie Niemand, der 
Sie zurückfordern könnte? Angeſch: Keinen Menſchen. 
— Ich hade nie meine Eltern gekannt, und meine 
Künſtler find geſtorben. — Das Gericht verurtheilt Tri⸗ 
pet zu 24ſtündiger Haft und befiehlt, daß nach Verlauf 
feiner Strafe er in das Armenhaus gebracht werden ſoll. 


— :. . 
Redaktion: E. v Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graf, Barth u. Comp. 


Mit einer Beilage. 


4 


* 


Erſtaunen, nicht wahr? Doch werden Sie von Ihrem 


Beilage zu Ne 5 


Theater ⸗ Repertoire. 
„Der Templer und die Jüdin.“ 
er in 3 Akten von Marſchner. 


nhoe, Herr Reer, vom Stadt⸗Theater 
zu Hamburg, als Gaſt. 5 


Dienſtag den 7. 


Hiſtoriſche Section. 
Donnerſtag den 9. Januar, Nachmittag 5 
Uhr. Herr Dr. Geyder: Ueber die Bedeu⸗ 
tung der älteren Schleſiſchen Stadtrechte. 


„ weiten Mal: „Prinz Friedri 1 2 
ann url ka“ Biforiferomantifhes Drama Winter- Garten. 
Akten, nach Van der Velde 's Erzäh⸗] Mittwoch den 8. Januar 1840. Abonnement: 
Aung von Neſtroy. s Concert. Kroll. 


„ Verlobungs Anzeige. 
8 der am 1. Januar dis, J. ſtattgefundene 
— Pers unſrer Schweſter Jeanette mit 
deehre errn Dapid London aus Frauſtadt, 
und N wir uns, theitnehmenden Verwandten 
unden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
S. W. und H. Lewy. 
Als Verlobte empfehlen sich: 
Jeanette Ldewy. 
David London. 
im Januar 1840. 
Berlobungs-Anzeig e. 
Le Verlobung meiner einzigen Tochter 
ontine mit dem Grafen Hans Curt 
* von Zaltse 
ermit Verwan . 
a ya va dten und Freunden er 


Hedwigsdorf, d. 23. Dez. 1839 
die verw. Majorin v. Gorszkowska, 
geb. v. Kno b elsdorf. 


Entbindun 
eſtern früh um 7 Uhr wurde meine liebe 


den Mädchen 
beten Freunden und Bekannten, ftatt 


f ergebenſt an⸗ 
zeige. Breslau, den 6. Jan. 1840. N 
A. Mangelsdorff, Hofzahnarzt. 
— am bien 5 ff 9 Anzeige, 
„die am Sten d. M. erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner bo, ke eis 


Freun⸗ 
ftatt beſonderer Meldung, 


Lüben, 


Fitzau, 
Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 
odes⸗Anzeige. 


uth auf Siegersdorf, 


Die verehrten Mitglieder unſeres Vereins 
werden hierdurch zu einer, Freitag den 10ten 
dſs. Vormittags 11 uhr im Lokale der Schle⸗ 
ſiſch⸗Vaterländiſchen Geſellſchaft im Borſen⸗ 
Gebäude abzuhaltenden allgemeinen Verſamm⸗ 
lung ergebenſt eingeladen. : 

Breslau, den 6. Januar 1840. - 

Das Direktorium des Vereins zur Unterhal⸗ 
tung eines Hoſpitals für kranke Kinder 
armer Eltern. 


Ich wohne jetzt Junkernſtraße Nr. 30. 


Ur Langendorff, 


prakt. Arzt, operirender Wundarzt 


und Geburtshelfer. 


Durch alle Buchhandlungen Schleſiens iſt 
zu haben, in Breslau bei Aderholz, Goſo⸗ 
horsky, Hirt, Kern, W. G. Korn, Leuckart, 
Max u. Comp., Neubourg, Schulz u. Comp., 
in Neiſſe bei Th. Hennings, und Hentze und 
Burkhard, Oppeln bei Baron, Ratibor bei 
Hirt, 27 bei Wollmann und Schwartz, 
Schweidnitz bei Heege, Liegnitz bei Kuhlmey 
und Reißner, Bunzlau bei Julien, Görlitz 
bei Köhler, Löwenberg bei Eſchrich, Liſſa bei 
E. Günther: 


Der Bote für Schleſien. 


Allgemeiner Volkskalender für alle Stände 
auf das Jahr 1840. 

Dies Volksbuch iſt 15 Bogen ſtark, au⸗ 
ßerdem wird ein Kunſtblatt, „Johannes“ 
nach Domenichino, beigegeben, und der 
Preis iſt geheftet 11 Sgr., mit Papier 
durchſchoſſen 12 Sgr. 


Gewerbswiſſenſchaftlicher 
Volks⸗Kalender auf 1840, 
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der Breslauer Zeitung. 


Januar 1840. 


m Verlage von G. P. Aderhelz in Breslau iſt ſo eben erſchienen: 


Ergänzungen und Erläuterungen der Preuß. Rechts⸗ 
enſchaft. 


bücher durch Geſetzgebung u. Wi 


Unter Benutzung der Akten Eines Hohen Juſtiz⸗Miniſterit und der Geſes⸗Reviſions⸗ 

Arbeiten herausgegeben von H. Gräff, C. F. Koch, L. v. Nönne, 
Simon u. A. Wenzel. 
37ſte, 38ſte und 39ſte Lieferung. Schluß. 36 Bogen gr. 8. 2 Rtlr. 71, Sgr. 5 

Preis des vollftändigen Werkes in 13 Abtheilungen 28 Rtlr. 12%, Sgr., welche auch ein: 
zeln unter nachſtehendem Titel gegeben werden: 

des Allgem. Landrechts. 4 Thle. 14 Rtlr. 10 Sgr. 

der Criminalordnung und des Criminalrechts. 2 Thle. 4 Rtlr. 

der Gerichtsordnung. 3 Thle. 6 Rtlr. 17.5 Sgr. 

der Hypotheken⸗ und Depoſital⸗Ordnung. 3 Rtlr. 

des Bergwerksrechts. 20 Sgr. 2 9 

der Agrar⸗Geſetzgebung. 2 Rtlr. 

— der Steuer⸗Geſetzgebung. 1 Rtlr. 5 Sgr. \ 2 

Der Druck der noch fehlenden Sach⸗Regiſter fo wie der Supplemente bis zum Schluß 


Ergänzungen 


E 


des Jahres 1839 beginnt noch dieſen Monat. 


Die Diäten, Commiſſionsgebühren und Reiſekoſten 
der Juſtiz⸗Commiſſarien und Notarien. 


Als Anhang zu der ſpſtematiſch⸗alphabetiſchen Zuſammenſte llung der Verordnungen, 
welche ſich auf die Liquidation, Feſtſetzung und Anweiſung von Diäten, Kommiſſions⸗ 
gebühren und Reiſckoſten gerichtlicher Beamten beziehen. 

Von E. Villaume, Kammergerichts⸗Aſſeſſor, 

Gr. 8. geh. 2½ Sgr. 

Die betreffenden Vorſchriften der Eivil⸗ und Criminal: Gebühren: Taxe für 
Juſtiz⸗Commiſſarien nebſt den dazu bis auf die neueſte Zeit ergangenen Minſſterial⸗Refcrip⸗ 
ten und Verordnungen ſind in ähnlicher Art gegeben, wie in den erſten Werkchen des Her⸗ 
ausgebers, und wird dadurch die Brauchbarkeft des ganzen Werkes für den Richter nicht 
nur erhöht, ſondern auch den Juſtiz⸗Commiſſarien und Notarien nunmehr ein Hülfsmittel 
gewährt, vermittelſt deſſen fie ihre Liquidationen mit größerer Leichtigkeit und Zeiterſparniß 
aufzuftellen vermögen. Ein chronologiſches Verzeichniß aller in das ganze Werk aufgenom⸗ 
menen Verordnungen iſt beigefügt. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau ist so eben erschienen: 
Die specielle Gewebelehre des Gehörorganes, 
nach Structur, Entwickelung und Krankheit von 


Dr. S. Pappenheim. 
Mit 1 Steindrucktafel. gr. 8. geh. 27½ Sgr. 

In Froriep’s Notizen, Valentin Repertorium etc. sind die Untersuchungen 
des Verfassers bereits rühmlichst besprochen, es bedarf daher nur der einfa- 
chen Titel-Anzeige, um die Aufnierksamkeit des medizinischen Publikums für 
diese neue Arbeit zu gewinnen. 


T 
Heut früh um 5 ½ Uhr endete nach kurzen 
Leiden die verwittwete Poſt⸗Schirrmeiſterin 
Anna Roſina Hornig, geb. Müller, in ei: 
nem Alter von 88 Jahren 15 Tagen. Dies 
zeigen, mit Bitte um ftille 8 0 be, an: 

Breslau, den 6. Januar 1840. 

die Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. 

Heute früh um 12%, uhr ſtarb nach Tan: 
gen Leiden unſer Richard, in einem Alter 
von 1 Jahr 5 Monaten 5 Tagen. Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
dieſe Anzeige, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme. Breslau, den 5. Jan. 1840. 2 

er Ob. L. ⸗G.⸗Aſſeſſor Kuh 
und Frau. 
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Jahrbuch aller neuen Erfindungen und 
Entdeckungen 
im Gebiete der Gewerbe und Künſte, 
herausgegeben 
von „V. op pe, 
Hofrath und Profeſſor der Technologie 
SE zu Tübingen. 
Mit einer Kupfertafel, desgleichen mit 
obigem Kunſtblatte „Johannes“. 
Geheftet. 12½ Sgr. - 


Allgemeiner 8 
Land⸗ und Hauswirthſchaft 


Todes⸗Anzeige. nd fü N 5 
Heute früh 7 uhr entſchlummerte ſanft nach 2 — —— 8 
dreimonatlichen namenloſen Leiden, welche Herausgegeben 
fie als fromme Chriſtin mit der größten Stand: von A. 97 oft he 


igkelt ertrug, unſere verehrte heißgeliebte 
Mutter und Schwiegermutter, die ee 
Fan Rendantin Johanna Pohl, geborne 
- uf, in einem Alter von 72 Jahren, an Un: 
Anleibsentzündung. Dieſe Anzeige widmen 
uverwandten und Freunden: 
reslau, den 5. Januar 1840. 
Erneſtine Zeiſſing, geborne | 


ohl. 
— Iiiſſing, Gutsbeſtzer. 


’ 1 
Verfaſſer der „rechten Mitte”, des „Franz 
8 Nowack“ ꝛc. 
Mit der Kunſtbeilage „St. Johannes nach 
Domenichino“. Geh. 12½ Sgr. 


Im Verlage von E. Naabe in Oppeln 
iſt ſo eben aufs neue erfchienen und bei 
Graf, Barth und Komp. in Breslau 
(in Commiſſion) zu haben: 


J. Ch. D. Geifer, 


Todes⸗Anzeige. 1 
— 31. v. Nee, een b um 5 uhr, Gebet 7 Beicht⸗ und Kom⸗ 
dd chied nach langen Leiden der, ſchon ſeit munionbuch 
ngerer Zeit räumlich von uns getrennt gest m 
weſene tan Fredrich von Aigner. für die häusliche und kirchliche Andacht. 
Der Staat verliert in ihm einen ausgezeich: | um Gebrauche für Confirmanden, aber auch 
neten Offizier und treuen Diener, das Ofſi⸗ für Perſonen von jedem Lebensalter und für 


Kranke. 


Vierte Auflage. 
8. 18 Bogen. Preis 10 Sgr. 


Ueber die Brauchbarkeit dieſes Andachtsbu⸗ 
ches, welches die verſchiedenen religiöſen Be: 
dürfniſſe berückſichtigt und in dem Freunde 
der Erbauung nicht vergeblich ſuchen werden, 
was die Herzen erleichtert und erwärmt, ha⸗ 
ben die wiederholt nöthig geworde⸗ 
nen Auflagen bereits vorthelthaft entſchie⸗ 
den. Es wird daher dieſe neue, in Papier 
und Druck elegant ausgeſtattete gewiß einer 
gleich günſtigen Aufnahme ſich erfreuen dür⸗ 
fen und frommen Chriſten eine ſegensreiche 
Gabe fein, 


und Gerbe eines ſeiner würdigſten Mitglieder 
Zelt alle diejenigen, welche ihn ſeit längerer 
— kannten, betrauern aufrichtigſt in ihm 
1 Verluſt eines biederen Kameraden und 
ebenswürdigen indes. 


Breslau, den 5, Januar 1840, 


Das Offtzier⸗Corps des Königl. u. In⸗ 


u ſcriptions⸗ 
a Tan les e 
am Tl. Jan. 1840. 
i) Banquet⸗Polonaiſe von Lanner. 
) Osmanen⸗Walzer von Lanner. 
Indianer⸗Galopp von Strauß. 
) Contredanſe aus den „Hugenotten“ von 
5 Meyerbeer. 
Cotillon: 
a. die Marienwalzer von Lanner, 
b. Schottiſch aus der „Völkergallerie “, 
©. Galopp à la Constantine v. Strauß. 


7 „Londoner Saifonwalzer v. Strauß. 
8 Galopp à la Versailles v. Strauß. 

tt, eigens für dieſen Ball kompo⸗ 

9) Maß ng Bialezki. 
Der Ball beginnt um 7 uhr. 

Max Wiedermann. 


Zahlung frei. 5 
ſind täglich von 3 bis 4. 
Kallen bach. 


Für Violinspieler. 

Im Verlage von F. E. C. Leuckart 
in Breslau sind so eben nachste- 
hende, höchst empfehlenswerthe Mu- 
sikalien erschienen: 

Der Sonntagsgeiger. 
Eine Sammlung leichter und geläl- 
liger Uuterhaltungsstücke für eine 
Violine mit Begleitung einer zwei- 

ten (ad libitum) componirt 


von 


Moritz Schön. 


Preis: für eine Violine allein 10 Sgr. 
für zwei Violinen 16 Sgr. 


Der Opernfreund. 


Eine Sammlung von Compositionen 
über die beliebtesten Opern - Melo- 
dien für die Violine, mit Begleitung 
einer zweiten Violine (ad libitum) 
eingerichtet 


Moritz Schön. 


Erste Lieferung, Preis: für die Vio- 
line allein 10 Sgr., für 2 Violinen 
5 15 Sgr. N 
Bei dem bereits sehr fühlbar gewor- 
denen Mangel an neuen, leichten 
u, gefälligen ‚Unterhaltungsstücken 
für eine und zwei Violinen verdie- 
nen obige Werkchen eine um so grös- 
sere Theilnahme von Seiten des sich 
für das Violinspiel iuferessirenden Pu- 
blikums, als der beigefügte Fingersatz 
dem Spieler das eigene Studium sehr 
erleichtert und durch den Reichthum 
en sich auszeichnenden Melodieen die 
Lust zu fortgesetzter Uebung bei den 
Schülern rege erhalten und gesteigert 
wird, Der Beifall, den die im vorigen 
Jahre von demselben Componisten 
erschienenen Uebungen*) sowohl bei 
Lehrern als Lernenden gefunden ha- 
ben, hat die Verlagshandlung vorzüg- 
lich zur Herausgabe obiger Werke be- 

wogen, 


— — 

*) Zwölf Uebungen für die Vio- 
ine, componirt und seinen fleis- 
sigen Schülern gewidmet von Mo- 

rıtz Schön. Preis 17%, Sgr. 
22 Ft FREE NT RN STE 
Mon nouveau domicile est mäinte- 
nant Kupferschmiede - Strasse Nr. 65, 
lere Etage, ou j’offre de donner des le- 
sons de conversation frangaise, A,plu- 
sieurs, soit ensemble, soit separement, 
à des prix reduits par legon, su au 
mois. Ch. Defro ment. 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend von Jaroſchowitz, ohnfern 
des dortigen Teiches, Pleſſer Kreiſes, ſind am 
16. November v. J., Morgens 4 Uhr, 2 Stück 
aus dem Auslande eingebrachte Ochſen ange⸗ 
halten und in Beſchlag genommen worden. 

Da die Einbringer dieſer Ochſen entſprun⸗ 

en und dieſe, ſo wie die Eigenthümer derſel⸗ 

n unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hier⸗ 
durch öffentlich vorgeladen und angewieſen, ſpä⸗ 
teſtens 4 Wochen nach dem dritten und letz⸗ 
ten Erſcheinen dieſer Bekanntmachung in den 
öffentlichen Blättern ſich in dem Königlichen 
Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Neu⸗Berun zu melden, 
ihre Eigenthums⸗Anſprüche an die in Beſchlag 
genommenen Ochſen und deren ſteuerrechtlis 
chen Erwerb darzuthun, im Fall des Ausbleibens 
aber zu gewärtigen, daß die Gonfiscation der 
in Beſchlag genommenen Ochſen vollzogen 
und mit deren Erlös nach Vorſchrift des 12 
des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23, Januar 1 
werde verfahren werden. 

Breslau, den 3. Januar 1840. 

Der Geheime Ober⸗Finanzraty und Provinzial: 
Steuer: Director 
v. Bigeleben. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern der am 19. 
Oktober 1838 zu Habelſchwerdt verſtorbenen 
verwittweten Lieutenant Roſina Eliſabeth 
Kling, geb. Schmär, wird hierdurch die 
bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft 
bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre 
Anſprüche binnen drei Monaten anzumelden, 
widrigenfalls fie damit nach $ 137 und folg. 
Tit. 17 Allg. Landrechts an jeden einzelnen 
Miterben nach Verhältniß ſeines Exbantheils 
werden verwieſen werden. 2 t 
Breslau, den 18. Dezember 1839. 
Königl. Preuß. Pupillen⸗Kollegium. 
Graf Ritt berg. 


Bekanntmachung. 

Das Organiſtenamt an der hieſigen Haupt⸗ 
und Pfarrkirche wird a 1. April 1840 er⸗ 
ledigt, was wir anduͤrch Behufs geneigter 
Bewerbung mit der Bemerkung zur öffentli⸗ 
chen Kennkniß bringen, daß Anhaltungsſchrei⸗ 
ben mit dem geſetzlichen Stempel A 5 Sgr. 
verſehen ſein müſſen. i 

rlitz, den 28. Dezember 1839. 
Der Magiſtrat. 


. Fur Landwirthe. 3 
Bei dem Güter⸗Wechſel und Veränderung 
des Domjcils habe ich mein ganzes Inventa⸗ 
rium meinem jetzigen Wohnort, namentlich 
Zakrzewo bei Rawicz beigefügt. > 
Dieſes zeige ich meinen char en Gön⸗ 
nern mit dem ergebenſten an, daß 
der Verkauf meiner bekannten Schafböcke vom 
löten d. M. zu Zakrzewo beginnt. 
Dominium Zakrzewo, den 2. Jan. 1840. 
TKaver v. Boianowski. 


1 


blikum eingeladen wird. Zur Vorzeigung der 


Bekanntmachung. 

Am 23. Dezember 1839, Abends gegen 7 
Uhr iſt auf der Chauſſee zwiſchen Peucke und 
Bohrau hieſigen Kreiſes von einem unbekann⸗ 
ten Menſchen ein gewaltſamer Diebſtahl ver⸗ 
übt worden. Der Dieb hat zwar bei ſeiner 
Flucht den entwendeten Koffer nebſt ſämmtli⸗ 
chen Sachen den Verfolgern, reſp. dem Eigen⸗ 
thümer, überlaſſen müſſen, zugleich aber einen 
grautuchenen Mantel mit Tuchknöpfen und 
einem graugelben Bärkragen, zwei Barbier⸗ 
meſſer, einen Zahnreißer, eine kleine Schach⸗ 
tel mit Zahnpulver, ein Stück Seife, zwei 
Stangen Pomade, eine Zahn: und Haarbürfte, 
zwei Waſſerſchwämme und ein blautuchenes 
Taſchentuch, wahrſcheinlich Alles Eigenthum 
des Flüchtigen, von ſich geworfen. Auf der 
Klinge eine 
ſchliffenen Worte: „Chriſt aus Oberglogau 
1837“ zu leſen. Alle diejenigen, welche ent. 
weder von der Perſon des Verbrechers Kennt⸗ 
niß oder Anſprüche an die bezeichneten Sa⸗ 
chen haben, werden aufgefordert, dies bei dem 
unterzeichneten Gericht ſchleunigſt anzuzeigen. 
Sollte ſich der Eigenthümer binnen 14 Ta⸗ 
gen nicht melden, ſo werden jene Sachen als 
herrenlos angeſehen, veräußert und zunächſt 
die Koſten daraus entnommen werden. 

Oels, den 2. Januar 1840. 

Das Gerichts⸗Amt Bohrau. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf der 
im Revier Scheidelwitz vom Winde gedrück⸗ 
ten Bau⸗ und Stangen⸗Hölzer ſteht auf das 
Jahr 1840 jeden Donnerſtag, außer Feier⸗ 
tagen, vom 2. Januar k. J. von Vor⸗ 
mittag 9 uhr, in der hieſigen Oberförſterei 
Termin an, wozu das bauholzbedürftige Pu⸗ 


gelagerten Hölzer find die Diſtrikts⸗Förſter 
angewieſen, und werden die Hölzer auf Ver⸗ 
langen und Bedürfniß der reſp. Käufer vor 
dem Termin ausgeſchnitten und vermeſſen. 

Leubuſch, den 30. Dez. 1839. 
Der Oberförfter v. Motz. 


FP 

Die Classification der zum Ver- 
kauf gestellten Schaf -Böcke hie- 
siger Schaf-Heerden ist beendet. 
Die Ansicht derselben steht von 
jetzt au jedem der Herrn Käufer, 
welchen zugleich das Verzeich- 
niss der Nr., auch der Preise vor- $ 
gelegt werden wird, frei. d 
Dambrau über Brieg bei Schur- 3 
gast, den 4. Januar 1840. \ 7 


Der Reg.-Rath v. Zie 
SWW N a RERE 
Dank und Bitte. 0 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich meine Kaffeeſchank⸗Ge⸗ 
legenheit den öten d. M. dem Herrn. C. 
agemann pachtmäßig überlaſſen habe. 
Indem ich für das mir in dieſer verfloſſenen 


gler. J 


F 


> Zeit zu Theil gewordene Vertrauen u. Wohl⸗ 


wollen, und allen, die mich mit ihrem gütigen 
Beſuche beehrten, meinen herzlichen Dank aus⸗ 
ſpreche, verbinde ich die ergebene Bitte, daſ⸗ 
ſelbe auch auf meinen Herrn Nachfolger gü⸗ 
tigſt übertragen zu wollen, welcher es gewiß 


dankbar anerkennen und dauernd bewahren 


wird. C. Zahn. 

Zu obigem Dank u. Bitte erlaube ich mie, 
einem hochzuverehrenden Publikum ergebenſt zu 
bemerken, daß der ſchöne Saal im beſagten 
Kaffeehauſe ſich zu Hochzeiten u. Kränzchen ꝛc. 
eignet, und bitte daher um gütige Beachtung 
und recht zahlreichen Beſuch; auch kann vom 
Sten d. M. c. ab an table d’höte bei mir 

eſpeiſt werden. Für vollkommene Zufrieden⸗ 
Rettung eines jeden mich Beſuchenden wird 
ſtets bemüht ſein N Hagemann, 

‘ Koffetier. 
Alten wurmſtichigen 


Rollen⸗Varinas 


das Pfund 20 Sgr. empfiehlt: 


K. S. Welſch, 


Reuſcheſtraße Nr. 64 (grünen Polak). 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, der bereits einige Zeit 
in einem Spezerei⸗Geſchäft gelernt u. ſich dem⸗ 
ſelben ferner widmen will, findet, wenn er 
von rechtlichen Eltern iſt, unter ſoliden Be⸗ 
dingungen ein baldiges Unterkommen. Nä⸗ 
heres iſt zu erfragen bei Ernſt Pöniſch 
und Komp. in Breslau und C. E. Gebel 
in Brieg. ; 


F ̃— —ͤ— — 
Bockverkauf. 

In meiner Schäferei ſtehen für dieſes Jahr 
die verkäuflichen Böcke, von jetzt, zur gefälli⸗ 
gen Anſicht, aufgeſtellt. ö 
Münchhoff bei Münſterberg, 2. Jan. 1840, 

Reiniſch. 


Ein junger Mann wünſcht auf Grund ſei⸗ 
ner vortheilhaften Zeugniſſe als Bedienter 
oder als Haushälter ein baldiges unterkom⸗ 
men. Nähere Auskunft über denſelben erhält 
man Schmiedebrücke Nr. 67 bei Madame 
Knabenſchuh, in der 3. Etage. 

Ein Boden 
iſt Hummerei Nr. 16 zu vermiethen. 
a Zwei Lehrlinge a 
werden für eine hieſige renommirte Buchdruk⸗ 
kerei baldigſt verlangt: Anfrage- und Adreß⸗ 
Bureau, altes Rathhaus. 


liefern wir von 


8 Barbiermeſſers ſind die einges |. 


* 
— 
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Auzeige. f 
unter dem Namen Eigarren⸗Canaſter 
heute an eine neue Sorte 
Rauch⸗Tabak, welche ſich durch ihre Billigkeit, 
guten Geruch und Leichtigkeit im Rauchen fo 
auffallend und vortheilhaft auszeichnet, daß 
ſelbſt der beſte Kenner kaum glauben dürfte, 
wie es möglich ſei, für 8 Sgr. pro Pfd. 


ein ſo ſchönes Fabrikat zu liefern. 


Es iſt uns indeß der Umſtand günſtig, daß 
wir, die Abſchnitte aller Südamerikaniſchen 
Tabaksblätter aus unſerer ſeit einigen Jah⸗ 
ren errichteten, nicht unbedeutenden Cigarren⸗ 
Fabrik dazu verwenden können, ohne den ur⸗ 
ſprünglichen hohen Preis darauf rechnen zu 
dürfen, welchen dieſe Blätter, als Cigarren⸗ 
Material betrachtet, koſten. 

Es geht ſonach das Fabriciren der Cigar⸗ 
ren mit unſerer Tabaks⸗Fabrik Hand in Hand 
und bietet größere Vortheile für den Raucher 
dar, wie, wenn jedes Geſchäft für ſich allein 
beſtände. Gern benutzt der reelle Fabrikant 
dieſe Umftände, um feine Waare in einer grö⸗ 
ßeren Vollkommenheit zu liefern. 

Gegen Täuſchung und Nachahmung des 
Etiquets haben wir die Vorkehrung getrof⸗ 
fen, uns geſſ glich zu ſchützen. Zu dem größe: 


übrigens das Vertrauen, ſie werden durch 
eine unerlaubte Nachahmung dieſes Etiquets 
ſich nicht ſelbſt an ihrer Ehre kränken, und 
ſo übergeben wir denn vertrauungsvoll dieſe 
neue Sorte Rauchtabak der Gunſt des uns 
wohlwo denden Publikums. 

Berlin, den W. Sept. 1839. 


Wilh. Ermeler u. Comp. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige em: 
pfehle ich den Cigarren Canaſter in ganzen 
und Viertel: Pfund: Paquets, A 8 Sgr. pro 
Pfund, indem ich mein Lager damit verſorgt 
habe. Breslau, im Januar 1840. 


Ferd. Scholtz, 
Büttner: Straße Nr. 6. 
RER 
Zur Landwirthſchaft wird ein Lehr: 
ling geſucht, Näheres bei Lands ber⸗ 
ger, Goldne Rade⸗Gaſſe Nr. 26. 
S ᷓ W. wü RE 


Verlore 
iſt auf dem Wege von dem 
zur Eilftauſend⸗Jungfrauen⸗Kirche eine roth⸗ 
lederne Brieftaſche, enthaltend 12 Rthlr. in 
4 St. Kaſſ.⸗Anw. Der ehrliche Tee wird 
erſucht, ſolche gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 


n 
Oderthore bis 


nung an die Expedition dieſer Zeitung ab⸗ 
zuliefern. 
Die Bettfederreiniguugs-Anftalt 
Weidenſtraße Nr. 32, 
nimmt auch Aufträge zum Bau ſolcher Ma⸗ 
ſchinen in kleinen Städten an. 
Himbeerfaft und Preiſſelbeeren 
ſind wieder zu haben Junkernſtraße Nr. 3, 
die große Flaſche Himbeerſaft zu 1 Reichs tha⸗ 
ler, das Quart Preiſſelbeeren ohne Zucker zu 
2 Sgr., mit Zucker zu 3 Sgr. und 4 Sgr. 


Fri ſche 
große Holſteiner Auſtern, 
heute erhalten, empfiehlt ‘ 
Carl Wyſianowski, 
im Gaſthof zum Rautenkranz. 


Friſche 
große Holſteiner Auſtern 
empfing mit geſtriger A 
Ehriſt. Gottlieb Müller. 
Eine bedeutende Partie des beſten und 
reinſten Kiefern⸗Samens iſt zu verkaufen. Wo? 
ertheilt Näheres auf portofreie Anfragen: 
Gr.⸗Strehlitz, im Januar 1840. 
Eduard Jäſchke. 


22: —— — Be ehe 
Der zu Manze (Nimptſcher Kreiſes) aufge⸗ 
ſtellte vierjährige Hengſt Monk, vom Halſton 
aus der Lady Biron, deckt fremde Stuten, 
gegen ein Sprunggeld von zwei Friedrichsd'or 
und einem Thaler in den Stall. Für Unter⸗ 
kunft der Pferde iſt Sorge getragen, und wird 
das Futter nach dem Marktpreiſe berechnet 
werden. Manze, den 6. Januar 1840. 
Das Wirthſchaftsamt. 


An der Promenade am Ohlauer Thor, neue 
Gaſſe Nr. 19, iſt eine ſehr freundliche Woh⸗ 
nung, im 2ten Stock, mit der Ausſicht nach 
der Promenade, beſtehend in 7 Zimmern, 
Alkove, Küche, Keller und Bodengelaß zu 
vermiethen und Term. Oſtern d. J. zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere iſt bei der Eigenthümerin 
par terre rechts zu erfahren. 


Zu vermiethen 
Neumarkt Nr. 7 die dte Etage vorn heraus, 
beſtehend in 2 freundlichen Stuben, einer lich⸗ 
ten Alkove nebſt Küche und Zubehör, und 
Oftern zu beziehen. Das Nähere in der 2ten 
Etage zu erfragen. 


Schweidnitzer Straße Nr. 33 
ift eine möblirte Stube zu vermiethen und 
bald zu beziehen. b 
Auf der Hummerei, nicht weit von der 
Schweidnitzerſtraße, iſt der erſte und zweite 
Stock zu vermiethen. Näheres iſt zu erfra⸗ 
gen neue Weltgaſſe Nr. 44, 1 Stiege. 


Eine Stube nebft Kabinet, 
beides vorn heraus, für eine Perſon, die auf 


Bedienung u. Meubles keine Anſprüche macht, 


iſt Ohlauer Straße Nr. 15, im Gewölbe zu 


erfragen. 


so wie von allen übrigen Sorten, 
sorgfältiges 
lage bei 


ren Theile unſerer Herren Collegen haben 


| 
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(London) mare (Hamburg) 
J. Schuberth & Co. 8 


Metallic pen, 
Stahlfedern für Schulen. 144 Stück 
in einem Kästchen nur .12', Sgr.; 
Nr. 1. Metallic pen, bessere Sorte. 


r Schulen u. Comtoirs. 


en sind wieder neue Sendungen an- 
von: 


die wohlfeilsten 


144 
tück in einem Kästchen nur 19 Sgr.); 


Nr. 4. Metallie pen, ganz vorzügliche, für den Comtoir- Gebrauch. 
144 Stück in einem Kästchen nur 1 Rilr. 10 Sgr.; i 


Fabrikat ganz besonders 


F. E. C. Leuckart in 


welche sich sämmtlich durch äusserst 


auszeichnen, in der Haupt-Nieder- 


Breslau, am Ringe Nr. 52. 
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Tage ein Abonnement, à la Charte 
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455 im Gaſthof zum blauen 
. 


Elbinger Neunaugen, 

marinirten Lachs 

in 1% und ½s Gebinden, fo wie 
geräucherten Luchs 

offerirt billiger als bisher: 

C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Str. Nr. 15. 


1:80 0 © OTTO 
Sir Ganz ächtes 0} 
& Cölnisches Wasser 3 


. 


empfing ſo eben direkt, und empfiehlt 
zu den bekannten Preiſen: 

H. E. Neugebauer, 
2 Albrechtsſtraße Nr. 20, vis. at vis dem 
Königl. Poſt⸗Gebäude. . 
Goangangsckgesdgesds 


2 
© 


DONE 


Etagen, Nifchen-, Säulen: 


und alle Arten fo eben erhaltene 


Spar⸗„Koch⸗ u. Brat⸗Oefen 
von feinſtem Eiſenguß, welche bei Neuheit 
und Eleganz bedeutende Holzerſparniß ver⸗ 
binden, fo wie große Waagebalken, em⸗ 
der Schloſſermeiſter Wreldeinger, 
Oderthor, Mehlgaſſe Nr. 6. 


Mit ganzen, halben und getheilten Looſen 
zur bevorſtehenden erſten Klaſſe Siſter Lot: 
terie, deren Ziehung am 9. d. Mts. beginnt, 
empfiehlt ſich Hieſigen und Auswärtigen: 

ö Auguſt Leubuſcher, 
lücherplatz Nr. 8. 


— . — — — 
Zur Aſten Aae Siſter Lotterie, 
deren Ziehung am Iten und 10ten d. Mts. 
ſtattſindet, ſind: 

anze Looſe A 8 Rtlr. 5 Sgr., 

halbe Looſe à 4 Rtlr. 2½ Sgr., 

Viertellooſe à 2 Rtlr. 1½ Sgr. 


zu haben bei . 
Schreiber, 
Blücherplatz Nr. 14. 
Ein neugebauter, 7oktaviger Flügel von 
Kirſchbaum⸗Holz, mit engliſchen Saiten bezo⸗ 
gen, ſteht billig zu verkaufen auf dem Sande 
in der Mühlgaſſe Nr. 16. 
5 Gut meublirte Zimmer 
ſind fortwährend auf Tage, Wochen und 
Monate zu vermiethen: Albrechtsſtr. Nr. 39. 
R. Schultze. 
Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen, Herrnſtraße Nr. 7, 
Stallung auf 2 Pferde nebſt Wagenpla. 
Näheres daſelbſt beim Haushälter. 


pfiehlt 


Abonnements⸗Anzeige. 


, Hierdurch beehre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß ich am heutigen 


zahlreicher Theilnahme höflichſt einlade. . 
Breslau, den 3. Januar 1840. 


D. Burakowski, 


zu ſpeiſen, eröffnet habe, wobei ich zu 


EEE 


Hirſch, Ohlauerſtr. Mr. 7. 


CCC 


Wagen, Geſchirre ꝛc. zu verkaufen 
Albrechtsſtraße Nr. 14. a g 

Zu vermiethen und Oſtern d. J. zu bezie⸗ 
hen ſind Schweidnitzer Straße Nr. 28 (ohn⸗ 
weit der Promenade), im zweiten Stock, 6 
Stuben nebſt 2 Kabinets und 2 Küchen, zu⸗ 
ſammen auch getheilt. Das Nähere bei F. 
Frank im Comtoir. 


Nr. 240, den Sonnenbuden vis-A-vis, 
rend des Markts ein Gewölbe zu ver⸗ 
A. Möſer. 


Rin 
iſt w 
miethen. 

Neiſſe im Januar 1840. 


1 Angekommene Fremde. 
Den 5. Januar. Drei Berge: Fr. Bas 
ronin v. Wechmar aus Zedlitz. Hr. Gutsb. 
Herrmann a. Peterwitz. — Rautenkranz: 
Hr. Fabrikant Neumann a. Waldenburg. — 
Blaue Hirſch: HH. Kfl. Kiſſing a. Kiſ⸗ 
ſingen, Gramann a. Schweidnitz u. Morgen⸗ 
ſtern a. Neumarkt. Hr. Oberamtm! Sander 
a. Herrnſtadt. Hr. Gutsb. Puſchmann aus 
Neuwalde. — Weiße Adler: Hr. Lieut. 
u. Adjutant v. Boyen a. Poſen. Hr. Kreis⸗ 
Juſtizrath Moll u. Hr. Oberlandesger.⸗Aſſeſſ. 
Weniger aus Neumarkt. Hr. Gutsb. Graf 
v. Strachwitz aus Radoſchau. Hr. Regier.⸗ 
Präſident Graf v. Pückler a. Oppeln. Hr. 
Kfm. Büchner aus Magdeburg. Hr. Apoth. 
Schlies a. Myslowitz. — Zwei gold. Lös 
wen: Fr. Rittmeiſter v. Rouppert a. Herrn⸗ 
ſtadt. Hr. Kfm. Koslowski a. Ratibor. — 
Deutſche Haus: Hr. Gutsb. v. Strach⸗ 
witz a. Bruſchewitz. Hr. Fabrikbeſitzer Scholz 
aus Suckau. Hr. Buchhalter Hälſcher aus 
Hr. en Heidrich a. Rubel: 
torch: HH. Kfl. Löwy 

a. Lüden u. Sachs a. Münfterberg. — Ho: 
tel de Saxe: Hr. Graf v. Szembeck aus 
Siemianice. Hr. Hauptm. v. Knorr a. Wahl⸗ 
ſtadt. Hr. Gutspächter Heintke a. Parszew. 
HH. Lehrer Preuler a. Liegnie a. Kollmann 
a. Pakoslaw. Hr. Kfm. Kern a. Kreutzburg. 
— Gold. Zepter: Hr. Gutsb. von Tacza⸗ 


Berlin. 
nowski a. Strydze. — Gold. Gans: Hh. 


ſtadt. — Weiße 


Gutsb. d. Sczaniecki er Graf 
v. Dyhrn a. Reeſewitz, Friedenthal u. Mühl⸗ 
mann aus Giesmannsdorf. Hr. Rittmeiſter 
v. Mutius a, Albrechtsdorf. Hr. Kfm. Fried⸗ 
länder a. Leobfhüg. Hr. Oberamtm. Braune 
a. Nimkau. — Gold. Schwert (Nola 
Thor): Hr. Gutsb. Graf v. Strachwig aus 
Oberſchleſten. — Kronprinz: Hr. Stein 
druckerei⸗Beſitzer Winter a. Bunzlau. 
Privat⸗Logis: Mäntlergaſſe 7. Hr. 
Lieut. v. Wachsmann a. Brieg. Albrechts⸗ 
ſtraße 39, Fr. Hauptm. v. Rüdgiſch a. Oels. 
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Univerſitäts⸗Sternwarte. 
Thermometer 
6. Januar 1840. | Barometer —- 2 ſeuchten Wind. | Sewell. | 
e. inneres. | Guseees. niedriger. 

Morgens 6 Uhr, 27, 404 2, — 5 8] 0, 3 887 19% Äbermölkt 
2605 . 4.69 — 275 0 4 3, 8 0, 6 OSO. 9° B.68 
Mittags 12 Uhr. 27“ 468 — 1, 2 — 2 6 0, 6 SSW. 22 überzogen 

Rachmitt. 3 uhr. 27“ 472 — 1, 2 — 2, 6 0, 6 [SW. 19° 28 
Abends 9 uhr. 27 6.37 — 2, 7 3, 8 0, 5 [NN W. 48 3 
Minimam — 5, 3 Warmum — 2 6 Temperatur) De + 0,0 
Getreide: Preife, Breslau, den 6. Januar 1840. 
Höch ſter. Mittlerer, Niedrigſter. 
Wehen: 2 Rl. 4 Sgr. — Pf. 1 Ri. 28 Sge. — Pf. 1 Rl. 22 Sgr. — P.. 
Roggen: 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 1 Ri. 7 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 


Hefe: — Rl. — Sgr. — 


Gafer: 


Pf. — Rl. J— Sgr. — 
— Rl. 24 Sgr. — Pf. — Rl. 23 Sgr. 3 


pf 


Pf. — Rl. — Sgr. 
Pf. 


Pf. — Nl. 22 Sge. 6 


